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enwart auch anerkannt wer men, um den diplomatiſchen Ausdruck zu gebrauchen, des
intereſſiert und können direkt überhaupt nicht in das
Spiel der Kräfte hineingezogen werden. Jm allgemeinengrüßen daß d gelten die Deutſchen im Reich der Mitte als perſönlich ge
ſichert, weil die Chineſen nach Aufhebung unſerer Konngriſchen und franzöſiſchen ſſtonen in ihm keine Gegner mehr ſehen.

aber doch zu ſolchen unliebſamen Zwiſchenfällen kommen,
ſo wird Deutſchland kaum mehr tun können, als auf demgens zur Vermittlung zu üblichen Wege Vorſtellungen zu erheben und Genugtuung

e e e e e liegen die Dinge für Englandſt die Initiative zu ergrei Frankreich Amerika und Japan. Sie haben eine n ebliche
Selbſtbewußßtſein außerordent Flotten Und Truppenmacht verſammelt,

ſchon zum Schutz der Fremdenſtadt eingeſeht werden mußte.e aktive Weltpolitik Eine Einheitsfront iſt ſo geſchaffen worden, die auch wohl

halten dürfte, bis eine Beruhigung eingetreten iſt. Was
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mimiſterium beſetzen möchte. Es ſoll i

3. Jahrgang

die zum Teil

Die Außenpolitik des Deutſchen Reiches iſt im w.
lichen vorgezeichnet. Ueber Europa hinaus reichen nurd rn e unſere Wirtſchaftsintereſſen, während wir politiſch in al
len vier Erdteilen ausgeſchaltet ſind. Jn Europa ſelbſt
ſind uns unſere Aufgaben geſteckt, Mitarbeit an der Be

Einreihung in eine
Gemeinſchaft der Völker. An unſerer Neutralität können
wir in keinem Konfliktsfalle rütteln laſſe

Gegenwart nach Oſten iſt genau ſo ausgeſchloſſen wie die nach Weſten
Streſemann hat es noch für notwendig erachtet, einzelnen

England in ruſſiſchen Blättern gegenüber zu betonen, daß wir nieman
nfalls ſcheint dem ein Durchmarſchrecht durch deutſches Land zugeſtanden
rläufig nicht Haben und daß für uns nur die Jnterpretation des Ar

bundsakte, wie ſie in Locarno verab
beſchloſſen worden iſt, maßgebend ſeinüng der Arbei kann. Offenbar war eine ſolche Bemerkung notwendig

n bringen wer uch wenn wir ihren inneren Anlaß nicht kennen.
o der jetzige Kurs entweder gar nicht oder Etatsrede Streſ

ſetzen läßt. Von einer Niederwerfung
große Maſſe auf John Bulls Jnſehn kündigte die deu

ſcheut man naturgemäß
bei der man nichts gewinnen aber diesmal ohne

etzt zeigt ſich, daß der bolſchewiſtiſche Ein ar aus den eizelnen Worten ſchließen, daß Streſemann
berhaupt keinen Nährboden gefun dieſe Frage zu einer Rechtsfrage machen will und nicht

)ing ſeinen Höhepunkt wohl erreicht, mehr als freundſchaftliches Uebereinkommen zwiſchen
ogar überſchritten hat. Gerade in den le Briand und ſich erſtrebt. Es kommt Artikel 491 des Frie

densvertrages in Frage, vielleicht auch Artikel 10, der zu
gleich weſentlicher Beſtandteil der Völkerbundsakte iſt.

Ganz ſicher iſt dieſer Ton nicht ungbſi
gen worden, denn er wurde auch von dem Redner der
Volkspartei Freiherrn von Rheinbaben wiederholt
Ueberhaupt wirkte die ganze Ausſprache wie
kühlung gewiſſer übertriebener Hoffnungen auf Frankreich.
Man wurde den Eindruck nicht los, als ob man jetzt ſich
etwas mehr zu iſolieren wünſcht. Wie weit das mit der
Kabinettsbildung und ihrem deutſchnationalen Ein

Streſemann ſelbſt
beſtritt es und deutete an, daß die Urſachen jenſeits un
ſerer Grenzen lägen. Kags vom Zentrum nahm das
Gegenteil an. Seine Rede war ſehr bemerkenswert, denn
ſie bedeutete eine leiſe Drohung. Die Möglichkeit eines
Abſchwenkens des Zentrums wurde, wenn auch in weiter
Ferne ſichtbar, und vielleicht hat die vechtsſtehende Ber
liner Börſenzeitung gar nicht unvecht, wenn
tüchiſch fragt, wann die Partei des Herrn Kaas d

m Reichstag auchandere Kreiſe geben, die ähnliche Beſorgniſſe hegen. Der
Zentrumsappetit wächſt beim Eſſen noch ſchneller als der
anderer Leute. Die Partei kann übrigens zufrieden ſein.

Jn den ſoßialpolitiſchen Fragen hat ſie der

n. Die Option

ſemanns aber wurde durch eine beſonders
ſcharf ausgearbeitete Formel noch bemerkenswerter.

tſche Forderung nach baldiger Rheinland
räumung an, wie das ſchon wiederholt früher geſchehen iſt,

Berufung auf Thoiry. Man kann

chtlich angeſchla

ändmiſſe abgerungen
und im Finangausgleich hat ſie auf Koſten des Deutſchen
Reiches die Bayeriſche Volkspartei für die neue Freund
ſchaft begahlt. Sie iſt die Siegerin in dieſem Kampfe

Richard May
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Nach kurzer Begrüßung des Bürgermeiſters Strolbel
nahm unſer Abgeordneter Dr. Hum m el das Wort. Er
führte ungefähr folgendes aus

Am 18. Juni 1849 ſpielte ſich in Stuttgart ein
hiſtoriſches Ereignis ab. Hundert deutſche Männer zogen
durch Stuttgarts Straßen, die umſäumt waren von den
Maſſen der Bevölkerung. An ihrer Spitze Wilhelm
Löwe, zu ſeiner Rechten Ludwig Ahlamd, zu ſeiner
Linken der alte Republikaner Scho t t. Zu ſeiner Rechten
Ludwig Ahland, der in der Nationalverſammlung das
Wort geſprochen hatte: „Kein Haupt wird künftig über
Deutſchland leuchten, das nicht mit einem Tropfen demo
kratiſchen Oels geſalbt iſt. Jn langem Zuge zogen dieſe
100 Männer durch Stuttgart um dort die Tagung der Na
ſionalverſammlung abzuhalten. Aber die Straße, in der
der Verſammlungsraum des Parlamentes lag, war abge
ſperrt durch Militär, und die Polizei verbot die Tagung
Dieſe 100 Männer waren das deutſche Rumpfparlament,
die Träger des moraliſchen Gewiſſens, das hinter der
Schöpfung der Verfaſſung ſtand.

Anter dem Druck der ſtürmiſchen Revolutionsbewegung
des Jahres 1848 hatten ſich die Regierungen entſchloſſen
ihre Zuſtimmung zur Einberufung eines deutſchen Par
lamentes zu geben. Jm April war die Wahlordnung für
die Wahlen zur Nationalverſammlung erlaſſen worden,
600 Abgeordnete, unter ihnen LöweCalbe, traten am
18. März in der Paulskirche in Frankfurt a. Main zu der
geſchichtlichen Nationalverſammlung zuſammen. Es iſt
uns bekannt, wie in langen Kämpfen das Verfaſſungswerk
geſtaltet wurde, das 1849 durch die Wahl des preußiſchen
Königs zum Oberhaupte, des deutſchen Staates ſeine
Krönung fand. Es iſt nicht unnütz auf die prinzipielle
Seite dieſer Verfaſſungskämpfe hinzuweiſen Sie war
der Kampf zwiſchen der großdeutſchen und der kleindeut
ſchen Jdee. And wenn man ſich ſchließlich zu der klein-
deutſchen Löſung entſchloß, ſo geſchah es doch in der Hoff
mung, daß die Zukunft die Einigung des ganzen Deutſch
lands einſchließlich Oeſterreichs bringen würde. Am
3. April 1849 wurde dem preußiſchen König die Kaiſer
krone angeboten. And nun begann die Tragödie in eine
rapide Entwichlung einzutreten Zwar war die Antwort
des Königs keine klare Ablehnung der Krone Er hatte
micht den Mut, ſeine wahre Meinung auszuſprechen.
Noch war die Macht der Reaktion nicht ſtark genug, um
der Bewegung ein raſches Ende zu bereiten. Man hielt
die Nationalverſammlung mit Erklärungen hin, die Län
der riefen ihre Vertreter aus der Verſammlung zurück
nnd ſchließlich verbot der Rat der Stadt Frankfurt am
Main unter dem Drucke der Regierungen der National
werſammlung, in Frankfurt weiter zu tagen Daraufhin
beſchloß das Parlament die Verlegung ſeines Sitzes nach

Stuttgart. Das Haus ſollte beſchlußfähig ſein, wenn 100
Mitglieder teilnehmen Leider fand es auch dort am
Volke nicht den notwendigen Rüchhalt. Das Volk war
allmählich bei dem ewigen Hin und Her der Beratungen
gleichgültig geworden. Anders war es nun in Baden.
Dort ſtand das Volk auf, um der beſchloſſenen Verfaſſung
zum Siege zu verhelfen. Aber preußiſche Truppen ſchlu
gen die badiſche Freiheitsbewegung bei Waghäuſel, Raſtatt

und Freiburg blutig nieder. Das Einigungswerk war
geſcheitert.

aus Deutſchland ein.
Die Schweiß, England, Amerika nahmen die Vorkämpfelr

denkrede des Staatspräſidenten a. D. Dr. Hummel
Ehrung eines Patrioten aus der Zeit der Jahre 1848/49. Dr. med. Söwe, Calbe a. Saale,
erſter Vizepräſident der Nationalverſammlung in Frankfurt a. M., galt dieſe Ehrung. Gewaltige
Beteiligung des Reichsbanners und der Bevölkerung von Calbe. An der Kundgebung auf

dem Marktplatz dürften 1500 Perſonen teilgenommen haben.
politiſchen Zuſtände und die politiſche Konſtruktion Deutſch
lands, die in dem Gegenſatz zwiſchen Preußen und Oeſter
reich ihren Ausdrück fand. Das Beſtreben, die Souveräni
tät der Länder aufrecht zu erhalten, hat die Gründung
eines einheitlichen Deutſchlands unmöglich gemacht. Die
Eiferſucht der deutſchen Dynaſtien, die Fürſten mit ihren
reaktionären Truppen haben das Werk zum Scheitern ge
bracht. Die Einheit Deutſchlands war nur unter der re
publikaniſchen Staatsform zu begründen und zu erhalten.
Deshalb iſt guch die Löſung von 1871 nur ein Proviſo
rium geblieben. Die Einheit hat keinen größeren Feind
als den unter der Parole des Föderalismus kämpfenden
Partikularismus. Gerade jetzt wieder ſind wir in eine

èhchcheee e rEhrung eines alten Achtundvierzigers-
S T h
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Am 20. März fand in Calbe a. d. Saale die feierliche Ent
hüllung einer am Wohnhauſe des praktiſchen Arztes Dr.

Abwehr gedrängt gegen partikulariſtiſche Beſtrebungen
Was ſich heute abſpielt, ſieht ganz ſo aus, als ob die Län
der die Anerkennung der Zentralgewalt davon abhängig
machen wollten, was ſie von der Zentralgewalt erpreſſen
können. Zur Zeit befindet ſich Deutſchland ſtaatsrechtlich in
einer gefährlichen Lage, weil republikaniſche, von reak
hionären Gruppen beeinflußte Regierungen dem Reiche
mit derſelben Energie und Rafſineſſe wie einſt die Dy
naſtien gegenübertreten. Nicht durch Blut und Eiſen, ſon
dern nur durch moraliſche und geiſtige Ueberwindung der
partikulariſtiſchen Beſtrebungen kann der Einheitsgedanke
zum Siege geführt werden. Hier wird es die Aufgabe des
Reichsbanners ſein, den Gedanken der Einheit feſt in den
Maſſen des deutſchen Volkes zu werankern. Es gilt die
Tradition des Einheitsgedankens, der ſeine volle Ver
wirklichung nicht finden wird, ehe nicht auch Deutſch
Oeſterreich der deutſchen Republik angeſchloſſen iſt, hin
über zu retten in die Zukunft. Darum kämpfen wir für
die einige, groß deutſche Republätk. Redner
ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf die Republik. Die
Rede wurde mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen

Am Löwe Haus vollzog Dr. Hummel die Weihe
der Gedenktafel und übergab ſie dem Schutze der Stadt
Ealbe. Die Gedenktafel aus ſchwarzem Marmor iſt am
Grundſtück des Konſumvereins in der Ritterſtraße ange
bracht, das nach grundbuchamtlicher Feſtſtellung Dr. Löwe
beſeſſen hat. Die Jnſchrift in vergoldeten Buchſtaben
lautet:

Jn dieſem Hauſe
lebte und wirkte unſer Landsmann

Dr. Wilhelm Löwe,
Mitglied der 1. Deutſchen Nationalverſammlung 1848,

en höheren Schulen.
Die Statiſtik des Preußiſchen Kultusminiſteriums.
Die Paritätsfrage ſpielt in den höheren Schulen eine

gang beſondere Rolle, weil, abgeſehen von einigen ſtifti
ſchen Anſtalten und von Privatſchulen, die höheren Schu
len paritätiſche Anſtalten ſind und zwar parttätiſch ſo

Die Parität in

wohlu auf der Lehrer wie auf der Schülerſeite. Von
evangeliſcher Seite, insbeſondere aus Kreiſen der Deut
ſchen Volkspartei, iſt dem Kultusminiſter Dr. Becher wie
derholt der Vorwurf gemacht worden, er trete für khatho
liſche Jntereſſen zu Angunſten der Evangeliſchen ein.
Miniſter Becker hat dieſe angebliche Einſtellung ſtets mit
Entſchiedenheit beſtritten und in den einzelnen Fällen, die
ihm beſchwerde führend vorgetragen wurden, ſeine Politik
gerade mit Paritätsgründen verteidigt, ſo z. B. in dem

ceeeerèS

Präſident des Stuttgarter Rumpfkabinetts 1849.

a e h S er h

Fall des Burggymnaſiums in Eſſen.
Miniſter Becker hat in dieſen Tagen dem Präſidenten

des Landtags eine ausführliche Statiſtik zugehen laſſen,
die die paritätiſche Handhabung ſeiner Schulpolitik in un
genanntem Ausmaße beſtätigt. Die Statiſtik iſt durch die
ſtatiſtiſche Auskunftsſtelle für Schulweſen erhoben und
zeigt, daß immer noch der Anteil der Katholiken in der
Lehrerſchaft um ein Geringes hinter ihrem Anteil an der
Schülerſchaft zurüchbleibt, während die Evangeliſchen etwas
mehr Lehrer als Schüler ſtellen. Aehnlich liegen die Ver
hältniſſe bei den nichtſtagtlichen höheren Schulen, deren
Zahlen zum Vergleich angegeben ſind. Jnfolgedeſſen er
gibt ſich auch bei der Geſamtheit aller öffentlichen höheren
Schulen dasſelbe Bild.

An den ſtaatlichen höheren Schulen für die männliche

der Lehrer evangeliſch und 35,5 Prozent der Schüler und
33,9 Prozent der Lehrer batholiſch.
höheren Schulen für die weibliche Jugend ſind 78,9 Proz.
der Kinder und 84,2 Prozent der Lehrer evangeliſch und
16,1 Prozent der Kinder
kalholiſch. An den ſtaatlichen höheren Schulen insgeſammt
ſind 64,1 Prozent der Kinder und 68,3 Prozent der Lehrer

der Lehrer katholiſch. Die Verhältniſſe an den nicht
ſtacgtlichen öffentlichen höheren Schulen,

den nichtſtaatlichen öffentlichen höheren Schulen für Mäd-
ſchen ſind 78,9 Prozent der Kinder und 84,8 Prozent der d

dieſe Schulen ſind 73,7 Prozent evangeliſche Kinder und

An den ſtaatlichen

und 15,2 Prozent der Lehrer

l

evangeliſch und 33 Prozent der Kinder und 31,3 Prozent

auſ die die Re e
gierung übrigens nur eine beſchränkte Einwirkungsmög- net n
lichkeit hat, ſind ähnlich: 71,1 Prozent der Schüler und breit Wange
66,5 Prozent der Lehrer an den Schulen für die männ n e
liche Jugend ſind evangeliſch, während 23,9 Prozent der en nicht
Kinder und 22,1 Prozent der Lehrer katholiſch ſind. An a
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Lehrer evangeliſch und 14,6 Prozent der Kinder und
13,9 Prozent der Lehrer katholiſch. Die Geſamtzahlen für

79,5 Prozent evangeliſche Lehrer; dagegen 20,8 Prozent
kalholiſche Kinder und 19,2 Prozent katholiſche Lehrer.
An den öffentlichen höheren Schulen insgeſamt, das heißt
ſtaatlichen und nichtſtagtlichen höheren Schulen, ſind 68,8
Prozent der Kinder und 78,6 Prozent der Lehrer evan
geliſch, während 27 Prozent der Kinder und 25,3 Prozent
der Lehrer katholiſch ſind.

Die Vorwürſe, die gegen Miniſter Becker von evange
liſcher Seite erhoben ſind, entbehren jeder Begründung
Grundſählich muß man ſich auf den Standpunkt ſtellen,
daß die Parität zu wahren iſt, wenn der unbedingt not
wendige Frieden in der Schulpolitik herrſchen ſoll. Zweier
lei aber müſſen auch unſere katholiſchen Mitbürger be
denken da die Jmparität zugunſten des evangeliſchen
Volksteils vor 1918 ſehr groß war, liegt die Geſahr nahe,
daß eine zu ſtürmiſche Forderung oder Durchſetzung völli
ger Paxität ungeheure Beunruhigung auch in jene evan
geliſchen Kreiſe trägt, die grundſätzlich und mit Entſchie
denheit für die Parität eintreten. Jahrzehntelanges An
recht kann nicht in wenigen Jahren wieder gutgemacht wer
den, ohne Schädigung des Friedens Zum andern wird
der erſte Maßſtab für die Anſtellung eines Lehrers die
Eignung, trotz Würdigung paritätiſcher Nöte, nicht die
Konfeſſion eines Kandidaten ſein und bleiben müſſen.
Jn keinem Falle darf auch nur der Anſchein erweckt wer
den, als ob Wahrung der Parität über der Qualiſikationſtände. Wenn die Paritätsfrage von katholiſche u
dieſer Einſtellung und von evangeliſcher Seite mit Ver
ſtändnis für katholiſche Gewiſſensnöte behandelt wird, iſt
der Friede auf dieſem umſtrittenen Gebiet nahe.
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Kleinrentnernot.
Bei der Beratung des Haushalts des Reichsarbeiks-

miniſteriums nahm die demokratiſche Reichstagsabgeordnete
Frau Dr. Lüders Gelegenheit, eingehend auf die traurige
Lage, in der ſich die Kleinrentner befinden, hinzuweiſen
Die demokratiſche Rednerin führte u. a. aus: „Es ſind jetzt
zwei Jahre, ſeitdem der Reichstag ſich bemüht, für die Klein e
rentner irgend welche praktiſchen Erfolge zu erzielen. Bisher h vent
ſind auf dieſem Gebiet ſehr wenig Fortſchritte zu verzeichnen M neſtens
Die Klagen ſind nach wie vor dieſelben. Das Reichsarbeits- e Antrag
miniſterium hat ſich in jeder nur denkbaren Weiſe bemüht n en
Richtlinten und Grundſätze aufzuſtellen, es hat aber keinerle en
Machtmittel in dieſem ſogenannten einheitlichen Deutſchen
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Reiche, um ein ſich renitent gebärdetes Land oder einen Für ren
ſorgeverband zur Ordnung zu rufen. Das iſt ein Zuſtand ben alt
der auf die Dauer ganz unmöglich iſt. d Klee

Was nun die Anterſtützungsſätze ſelbſt anlangt, ſo komm n Fraktione
man zu dem Schluß, daß erſtens die Anterſtützungsſätze zu
niedrig ſind, und daß zweitens die materielle Verſorgung dern
Kleinrentner einfach unzulänglich iſt, die geſetzliche Behand 5
lung dieſer Leute iſt nach wie vor Unerträglich. Die Lände
und Fürſorgeverbände ſind ja völlig frei in dem, was ſie tun
wollen und ſie ſind noch freier in dem, was ſie nicht tun
wollen. Deshalb iſt hier immer das Verlangen geſtellt wor
den, die Fürſorge für die Klein und Sozialrentner aus der
allgemeinen Fürſorgepflicht- Verordnung herauszunehmen
und deren Durchführung dem Reiche zu übertragen, mindeſten
aber dem Reiche eine Aufſichtsbefugnis zu geben.

Die Kleinrentner ſind hilflos; ſie bilden keine Korpora
tion. Ja, wenn es eine Aktiengeſellſchaft mit 20000 Ka
pital oder ſonſt eine wirtſchaftliche Macht wäre, wenn die m
Leute verſchwägert oder verſippt wären mit großen Truſtmag h

naten, dann wollte ich einmal ſehen, wie Länder und Für an
ſorgeverbände ſprängen, um den armen Onkels und Tanten
elwas zu geben. Aber weil ſie hilfloſe Leute ſind, die ſick t
vielfach nicht einmal aus ihren Wohnungen hinaus begeber e p t
können, um ihr Recht ſelbſt zu vertreken, da glaubt man, man n
könne auf ihrer Naſe herumtangen und ſie ſchlimmer al
Armenhäusler behandeln. Frau Dr. Lüders wandte ſich e
dann noch gegen die Mißſtände, die ſich bei der Auszahlung
der Weihnachtsbeihilfen für die Kleinrentner gezeigt haben
und forderte mehr Takt der Behörden gerade in der Klein n
rentnerfürſorge. Sie gab weiter die Anegung, eine Kranken n
verſicherung für die Kleinrentner einzuführen. Einzelne Für
ſorgeverbände haben bereits Verſuche in dieſer htung gen
mach. Zum Schluß verwies ſie auf den demokratiſchen An P
krag, ein Kleinrentnergeſetz vorzulegen, mit dem dann auch
von ſelbſt die Kompetenzen der Fürſorge dem Reich zufallen

Jugend nämlich ſind 62 Prozent der Schüler und 65 Proz. würden.



ſelber Muſik zu machen, ſondern uns Muſik vormachen zu
laſſen, und daß eine Verlebendigung, ein wirkliches Aufrütteln
unſeres Volkes im Müuſikaliſchen eben nur möglich wäre, wenn
man ſich wieder auf einen anderen Standpunkt ſtellte und

Lunſt und Volksbil
wenn man verlangte, daß künftig von den Muſikern MuſikAnſer Landtagsabgeordneter Dr. Bohner daß es Aufgaben ſind, die doch zuletzt dem Reiche zufallen gemacht würde und nicht nur vorgem acht würde. Mir

hat bei der Beratung des Kultusetats mehrfach werden, die wir aber zu leiſten haben, ſolange wir eben als erſcheint das Wert von Profeſſor Keſtenberg ſehr verdienſtlich.
das Wort genommen u. a. an 15. und 19. März Preußen beſtehen. Jh ſehe, daß die ganze Bewegung in dieſer Richtung geht
Seine Rede vom 21. März laſſen wir hier folgen. Nun hätte mich Herr Kollege Buchhorn iſt nicht da Wenn ich heute weiß, daß z B. die jährlichen Zuſammenkünfte

(S. Schr.) u e n e en mit ſehr n n de n darauf beruhen, daß man ſich trifft und
Bohnor, Abg. Meine Damen und Her- vielem Eifer dieſe 25 die er jährlich zur daß man dann o er 3 Tage lang Muſik macht und zwarm e e e e e be n daß S Unterſtützung von Schriftſtellern n einfache Volksmuſik in nen kleinen Städtchen ünd fürv h jedesmal eine Rede unſeres Kollegen Buchhorn zu fordert. Jch habe ſchon im Hauptaüsſchuß geſagt, daß ich die don Dörſer ringeum, ſo ſind das Zoch alles ſehr verheißungs

hüler und dren bekommen, deren warmer ich möchte beinahe ſagen Empfindung habe, daß die ffentlichen Miltel für Kiteratur olle Anſätze, die alle aus dieſen Anregungen emporgewachſen
Waatlichen was hihiger Ton unſere Debatte ja immer etwas bewegt und Zuletzt ließen werden und ich bin mir auch nicht ganz klar, ſie g.789 e e h e ſo nparhich iſt. Jch o nte ſogar mit Rochd ne welche Wege eigentlich Herr Kollege Buchhorn bei dieſer Sub die Ich habe mich gewundert, daß mit ſolcher Schärfe gegen

Jeli Migen, daß die Tätigkeit unſeres Kollegen Buchhorn ſür die vention gehen will. Wenn will er unterſtüten? Will er alte Volksbüh und unſt im Parlament mir äußerſt ſympathiſch iſt, weil mir verdiente Dichter unterſtützen, die heute vom Volk nicht mehr les hne
Lehrer amlich die Tatigkeit des Herrn Kollegen Buchhorn in der geleſen werden, weil ſie überaltert nd oder will er junge geſprochen worden iſt, daß an damit eine Maſſenkunſt uſw.
insgeſant unſt, ſoweit ſie C e a ament bezieht äuterſt un Achter auſſteigende Talente legene Wenn er junge auf. erſtrebe. Erſtens auch wo die Vollsbühne die Maſſen ſchult
der Lht mnpathiſch iſt. (Sehr gut! und Heiterkeit bei den D. Dem ſteigende Talente pflegen will ſo muß ich ſagen da liegt in Sprechchören und dergleichen, leiſtet ſie Großes Das eine

h muß dazu doch ſagen der Herr Abgeordnete Buchhorn würde erſtens ein Bedenken er. wenn Sie jemand in ſeinen jungen kann ich aber ſagen. was der Bühnenvolksbund an Jugend
d h wahrſcheinlich mit Leidenſchaft wehren wenn man die Auf Jahren züm Dichter krönen, dann ſt immer die Gefahr daß ſpielen in Mainz hen Ftaunen der Franzoſen vorgeführt hatden nicht llung eines volksparkeilichen Abgeordneten damit inſzenieren eines Tages ein junger Mann kommt nd ihm die Petrücke das war ſehr oft ſchon unter jeder Hritik. Ich könnte mich
e die Re ürde, daß irgendeine Sitzung der leitenden Männer eines vom Kopf reißen muß, die Gottſched nicht rechtzeitig ber der daſür auf das Zeugnis von Herren hier aus dem Hauſe be
ungsmöge pritkartells ſtattſindet, daß dabei in erheblichem Amſange Hand hatte, als der junge Goethe ihn beſuchte Es gibt auch rufen, die nicht auf unſerer, ſondern auf der anderen Seite
hül M hegenheit zur Abführung der Branntweinſteiter gegeben andere Wege, junge Fünſtler zu fördern. Marie von Bunſen ſitzen. de h möchte dringend vitten, daß auch Sie eine ger
ler und Heiterkeit ben den 5 Dem.) und dann irgendeiner zum Ab- ich kann dieſe ausgezeichnete Schriftſtellerin nicht wiſſe Vorſtcht gegenüber den Beſtrebungen der Volksbühne

e männ- ordneten vorgeſchlagen wird. Viel anders ſteht es beim nen, ohne hinzuzufügen, daß in jeder Mädchenſchule ihr Buch walten laſſen. (Bravo! bei den D. Dem)
nt der errn Abgeordeken Buchhorn in dem Pamphlet gegen das Im Ruderboot durch Deutſchland das eins der deutſcheſten
in arläament nicht aus, das er in der Form des Abgeordneten Bücher iſt, die wir veſttzen, vorhanden ſein müßte Hat mitm M ier erlaſſen hat, wie dort ein ſozialdemokratiſcher Abgeorde Recht davauf et gemacht, daß vielleicht die beſte Preunßzens Forderungen an das Reich.
für t aufgeſtellt wird. Sehr gut und Zurufe vei den ne e e h e e r in Rund 10 Milliarden
Hent der Dem Jch muß ſagen ich ertrage Angriffe auf das Par Der Literatur die wäre, daß er beſtimmt ja rlich werden von ach von ſei ſüddeutſ
e net an Arfen in der Kunſt nicht verſchiedene Stil Aicſem Buch ſo und ſo viel Exemplare aus fertigen gert hen von ſeiten der ſüddeutſchen Staaten und

füt ittel in einem Augenblick zuſammengeworfen werden. Wenn teln angekauft und öffentlichen Bibliotheken zur Verſügung ge nunmehr auch von ſeiten Sachſens Forderungen der Länm e eher im Lebenden ſt Parlament ſtatt ſeit er ne le g ungen kommt es für die jun der an das Reich angemeldet worden ſind. iſt auch von
der ünd etſchen ſchon wieder munter die Diätenſchweine ſo ſinde gen Dichter die größte Förderung, dann werden ſich auch die preußiſcher Seite angekündigt worden daß Preußen ſich

rot das nicht ſehr gut aber immerhin gehört es in das ganze großen Bibliotheken und ernſthafte e e gezwungen ſehe, ſeine Forderungen als Aufwertungs
e Lhret dicht hinein und jeder kann es in dem Buche Der lebende hen, das Buch zu kaufen. Dieſen Weg der Subvenkionierung forderungen geltend z mach
das heißt ichnani. nachleſen. Die Mittel ſind wenigſtens einheitlich. können wir uns überlegen. en e SWenn Sie aber das Buch des Herrn Abgordneten Büchhorn Nach der anderen Seite hin glaube ich, unſer Staat hat Die preußiſchen Forderungen erſtrecken ſich im weſente 688 rchleſen, dann finden e daß e m e men r r e e e e e r lichen auf die Aufwertung der Reſtkaufgelder der preußi
er evan- In arbeitet, das eine mehr übertrei end, das andere mehr t ſteigend ahße. Dagegen habe ich ni ts ein en Eiſenbahnen, guf de al u
3 Proßent aliſtiſch. Dieſe Miſchung in der Darſtellung macht auf mich zuwenden Mir wäre auch n wenn die Sektion für e ne n a unsbee en See n

n Eindruck jener zuſammengeſtückten Photographien denen Dichtkunſt dabei ihr Volum abzuge en hätte. Jn allen an n an rem Ftantsetgentum
e n meiſt zu echt dürchſichtigen Zwecken in uſtrierten Zeit deren Dingen aber kann ich von einer Subventionierungs erlitten hat und endlich älf Ausgaben für Kriegswohln e riften e e den i Buches m r e n v nur n e d fährtspflege. Nach dem EiſenbahnStaatsvertrage beträgtJründung I lſtilzchen i ſabe zufällig ein Bu von ihm in der 4 r erwarten, u as wäre ein Anglück. Jch wäre da der Geſamtkauſpreis de Preußiſ Eiſenbahnt. ſtellen e gehabt und eine en gefünden, in der er von einer für und freue mich daß ich bei den anderen Parteien en e Bee e d

ingt not Weordneten ſpricht mit den Worten „Dieſe Konſerve Men Unterſtützung ſinde wenn man den Schriftſtellerorganiſatto d nung darauf hat das Reichgt not ſenſleiſch von 18 Zentnern. (Hört, hört! und Pfuiruſes nen für praktiſche Zwecke die allen zuguke kommen, zu Hilfe die preußiſchen Schulden mit 21 174 Milliarden Mark über
Zweier ne Dem nähert man ſich dabel mit Mir ſind die Verhältniſſe in nen Verband bekannt. nommen. Milhin bleibt ein Reſtkaufgeld von rund fünf

n h e ſagen. e Taligkeit in der Kunſt außerhalb Her ſich mit dem Rechtsſchlh ſeiner Mitglieder tigt ans Milliarden Mark. Dieſes Peſtkaufgeld iſt vom 1. April
ngeliſchenſ s Parlaments iſt mir ſehr unſympathiſch, die Tätigkeit für der bei 2000 Mitgliedern eine Einnahme an Mitgliedsbei 1920 ab mit 4 Progent verzt ſt worden di l

h Kunſt innerhalb des Paärlaments iſt mir dafür umſo ſym trägen ungefähr von 48 000 hatte. Er nimmt heute fähr e 8 m porden, die Zahlungenahr ithiſcher. And da gehe ich mit Herrn Abgeordneten Buchhorn lich kaum 20000 ein. Auf die übrigen Beiträge muß er würden in ſtark entwertetem Gelde geleiſtet und Ende
ing völli irchaus darin einig, daß wir hier im Parlament wohl ſchwer verzichten. Jhn koſtet der Rechtsſchutz, den er Schriftſtellern 1923 ganz eingeſtellt. Der Goldwert der insgeſamt geleie
ne evan h Anregungen für die Kunſt ſelber geben können Das iſt gewährt, jährlich 15 900 Bei dem Pechtsſchutz handelt es ſketen Zinszahlungen beläuft ſich auf 8 756 675 Mark
Entſchie t unſere Aufgabe Jch muß ſogar ſagen. wenn Herr ſich um folgendes Wenn der Schtiftſteller n Buch geſchrie Am zu einer Neuregelung der Abfind frage u komm

M lollege Buchhorn geſagt hat, wir dürfen das nicht als Poli ben hat, muß er mit einem Verleger abſchließen. Das iſt ein m z W uregelung der t Wngofrage Zu omges An t ſo ſinde ich noch ein gang anderes Charakteriſtikum un Vertrag, der gewöhnlich auf Lebenszeit, unter Amſtänden aber men, wurde im Spätſommer 1921 die Frage der Beteili
iacht e Er Kunſtdebatten, die Kunſt e in e e Sinn e e e W n e n e e der gung der Länder als Aktionäre der Reichsbahn mit dem
ſern witdſiniſterium zuſammen mit der Kirche und mit der hule, ſftſteller nicht nur ein wert verkauft, ſondern ne ge Reich erörtert Die ngell ſeit iſt aber bi en
ſrets de ihn de e ne äußerſt padagogiſche Familie. mten künftigen Werten Mir ſind ſolge Verrenne kannt n a ne e e et del die da dieſes Geſchwiſterkind geraten iſt. Ich habe immer Ich habe ſelber einen ſolchen Vertrag abgeſchloſſen und weiß e geklärt. Preußen hat weiter Forderungennicht de Empfindung daß dieſe Kädagogiſche Familie etwas auf die wie ſchwer es mir geworden iſt, als mein eigener Verleger mich an die Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft auf Rückzahlung
r müſſen. nze Debatte äbfärbt. Wenn wir hier ſo von Pflege der wie einen Dchſen weiter verkauft hat an einen anderen Ver von Betriebsvorſchüſſen in Höhe von rund 360 Millionen
t weinſt übertriefen, dann habe ich das Geſuhl, daß die Ergteher leger. In dieſen Fällen iſt es notwendig für den Schriſt

ſt ß i f 555 V di l i tweriter el ückſkatont oft das Wort Pflege gebrauchen, und dahinter ver ſteller, daß er beraten wird, und daß er einen gewiſſen Schattz e rn e Geld zurückl ſich das ſehr viel härtere Wort Zucht Ein großer Teil hat gegenüber Vertkrägen, wenn ſie unhaltbar ſind. Ich will Segah e e wert dieſer Forderungen einite wie SKrikit. vie Wir hier im Hauſe gehört haben ſt ſchon nicht Anzufügen, daß die meiſten der eleger auch hre eigene ſchließlich Zinſen beläuft ſich auf rund 34 Millionen Mark.
mit V hr Pflege ſondern Machtwille und Zucht. Man regt ſich Haut bei der Bücherproduktton zu Markte tragen, und der gro Durch den Friedensvertrag hat Preußen ferner einen
wird itechtbar auf, wenn von einem Likeraturwerk ein vißchen Fere Teil iſt in dieſen Dingen von wirklichen Intereſſe an der

a en n m vom Reichsfinanzminiſterium im Jahre 1920 auf 3,6 Milerat eggewaſchen, ein bißchen Literaturſtaub fort Literatur getragen und hat mit dieſem Verband ein Schiedsne wen n e e e an e We Fericht gebildet und nimmt gerare die echtsſhuhſtette der liarden Mark berechneten Schaden an nutzbarem Staats
durch außerordentlich lebendig geworden ſind und daß wie Verbände in Anſpruch Der Verband hat weiter eine große eigentum in den abgetretenen Gebieten ohne Ober
r erreicht worden iſt, en e e e e d e re n der a d er e ereee e ſchleſien und die Saargruben erlitten. Darunter beinſtler iſt, der ein lebendiges unſtwerk geſchaffen hat, da ren ſtellern die ringen müſſen, die nicht aner annt ſind, finden ſich allein etav h Gade iſt ein Fünfu n e e ehe r e e e e e ehe e Aera en n e e e nearbei a Tag hineinwirkt. (Sehr gut! bei den D. Dem) Wir ſehen erlaubter Nachdruck ihrer Werke, vor allen Dingen ihrer kleide en Waldbeſtande. Von dieſen 36 Milltardenbgeordnel dieſe nen und dieſe Pflege in den ganzen un neren Veröffentſichungen, ſtattfindet. Der Verband gibt dafür hat das Reich Ende 1924 65 Millionen Mark erſtattet,

kraurigſiclichen Geſetzen, wie ſie jetzt bei uns Mode ſind hier im jähtlich 12000 M aus. Er könnte es nicht, wenn er nicht von das ſind noch nicht einmal 2 Prozent. Preußen Hat dieſe
azuweiſe tag weniger als im Reichstag aber auch im Landiag ha veiſtandigen Verlegern und Ateraturſtennden unterſtüt Summe nur als Abſchlagszahlung angenommen mit der

l wir dieſe Geſetze. Es iſt eigentlich charakteriſtiſch, wenn würde. Der einzelne Verband gibt alſo zuſammen für dieſe Maßgabe daß Ablauf r drei ehe wesſind je che wohlmeinenden Dinge betrieben werden, wie zum Bei Dinge beinahe 30000 aus. Jch habe das Gefuhl, aß man Aaßgabe, daß vor auſ won Hrei Jahren erne wel
die Kleinfel jetzt der Schutz der vielen Leute die in der grünen allgemein die Literatur fördert, wenn ſie den Weg von Frau teren Anſprüche aus dieſem Grunde an das Reich geſtellt
n, Bisheſgoche nach Berlin n ne e a e An e n See Dn e e d Geee der werden. Die dreijährige Karenßfriſt läuft am 1. Januar
er e meiſtens juriſtiſch undurchführbar ſind. Jch brauche nur gabe en nun h nicht vie Gefahr der 1I925 ab. Pre ürde ſich ab den heutig-erzeichnen Mit an e die Revue zu erinnern, der ſich auf 8 32 Verbeamtung der Literatur und nicht die Gefahr, daß wir ander e e e e r le Am
hsarbeits Gewerbeordnung ſtützte. Jch habe ein gewiſſes Gefühl der einem jungen Menſchen dadurch, daß er eine einmalige Summe gemnötig w. on jetzt eine endgültige erein

bemüht ſſchämung empfunden, als uns ſofört von Juriſten aüsein bekommt, die Ueberzeugung beibringen nun käme dieſe Summe barung mit dem Reich über die Neuregelung zu treffen.
z keinerl dergeſetzt wurde, daß e e nes Par ar di e en S uen g en wee Neben anderen kleineren Forderungen hat Preußen

on in ſeinen juriſtiſchen Vorausſetzungen die kti Be erfügung geſte ürde. ſeßlich noch Anſpruch auf Erſtattung d ne nre e e hämung mir hinweg al h glaube daß h für was ſo Prattiſches vielleicht auch der (leßlich noch Anſpruch auf Erſtattung der Ausgaben für
inen J in Fraktionstollege ſa te. es ſei nicht ſo ſchlinm, er Herr Finanzminiſter entſchließen könnte Friegswohlfahrtszwecke in Höhe von 1625 MilliardenZuſtand D. e enene e m Dider ann gibt e nach einen dritten Weg, die Literatur zu Mark. Dieſe Summe iſt vom Reich als Erſtattungspflicht

ſondern ein Reichsdutzend aus einer der fördern: verdoppeln Sie den anerkannt worden. Die Reichsfinanzverwaltung hat dieen Fraktionen in der Revue geſehen, gegen die ſich ſolche Betrag für Volksbüchereien. ſen Betrag vom 1. November 1922 mit 5 Prozent verzinſt
(Heiterkeit.) Ich nehme an, daß ſie Nur Denn dort werden ernſthafte Literaturfreunde erzo en, von dort t 5 Pro chs der erſporn, imZwecken dort geweſen ſind. Es gehört aus geht die Freude n er e es ins Vert Wenn in J wüh m erſparten Zinſenmich zur Verſchwiegenheit, daß ich ſelbſtverſtändlich keine ich recht unterrichtet bin, verkennt man das auch im Finanze Hetilgt. Den noch nicht getilgten Reſtbhetrag von über

men nenne. (Züruf vechts.) Nein, die Namen nennen wir miniſterium nicht und ich l daß man den dahingehenden 1,5 Milliarden Mark hat die Reichsfinanzverwaltung im
r

an h Ich möchte Jhre Freunde nicht kränken, Herr Dr. Semm Wünſchen des Landtags Verſtändnis entgegenbringen wird Oktober 1923 mit etwa einer Goldmark „zur Entlaſtung

e Jm Hauptausſchuß iſt von einem des Geſchäftsga d e ſſe n Jeſeas ſie t Aber zu Ernſthafterem! Jch habe die Empfindung, daß e Ware für Theaterkunſt 5 e en e hen du e e r
icht u Widerſtand gegen den Opernhausumbau, der ſich in der Jnsgeſamt würden ſich alſo dieſe preußiſchen Forderungenn l en Debatte gezeigt hat, im Volke nicht nur davon getragen Die Rede geweſen. Ich möchte auf die Theaterausſtellung hin auf rund 10 Milliarden Mark bezifſern. Es wird von den

ſtellt w daß das ſehr viel Geld koſtet, ſondern es iſt in unſerem weiſen, die wir in dieſem Jahre in Magdeburg haben werden, weiteren Maßnahmen der übrigen Länder abhangen, in
aus dlk und ich glaube mit einigem Recht die Empfindung Und die jetzt langſam eine Bedeutung auch über die Grenzen weit n 8
zunehin endig, daß es nur ein Notbehelf iſt, wenn unſeres Vaterlandes hinaus gewonnen hat. Ich bin unter wiewen Preußen ſeine Forderungen geltend zu machenzu e e e ichtuz r die Kunſt richtet, daß ſchon mehrere hundert Exkrazüge angezeigt worden gezwungen iſt.
ninde n d e en e m 3 e h ne et e de e n uſw. v dieimmt, daß wir nämlich ſehr bald vor der Zeit ſtehen, itgliedſchaft für die Ausſtellung erworben hat, ſodaß wir zBerlin e als Reichshauptſtadt empfunden wird t et ne e wie es ſt Aeue BiteKorn o dem Reich und der Stadt Berlin dieſe Aufgabe zu nſammengetragen wird Jch würde mich freuen, wenn dieſe Ein Ketzer. Die Jahre des Leidens.“ Von Ulmenried
o t nd nicht Preußen. Es iſt für mich bſtwerſtändrich. Ausſtellung ein erſter Schrikk auf dem Wege zür Schaffung Neufech Eulenverlag, A. Leipoig, Preis broſch C 350,
penn n le e e e wir dieſe Aufgabe zu Aines Muſeums für Theaterkunſt werden würde, ünd ich möchte in Halbleinen Dieſes Buch kann gewiſſermaßen als

en. (Zuruf.) Ja, Herr Koe ſtma ege Schwering, ich habe T ſchon anmelden daß wir uns vorbereiten, bei der dritten Fortſehung des in gleichein Verläge erſchienenen RomansTruf n aus den e e Jhres Freundes Spieker im re eſung einen Antrag einzubringen, der ſich mit der Frage „Ein Ketzer. Die Jahre des Lernens“ angeſehen
und 9 likaniſchen Reichsbund entnommen, daß er mit uns ſcharf beſchäſtigt, ob der werden. Der Verfaſſer läßt uns in ſeinem neuen Roman die

arbeiten will, daß wir nur das Reich haben (Zuruf im Theaterausſtellung in Magdeburg Kämpfe und Leiden eines aufrechten proteſtantiſchen oſtpreu
atr) Ich nehme an, daß es ein ſehr kluge Mitglied Jhrer h ine dantliche ment re dent ßiſchen Geiſtlichen miterleben, der, erfüllt von hohem Ver
e iſt (Heiterkeit) und daß man in Jhrer Partei auf die nicht eine ſtaatliche Un e n e ntwortüngsbewußtſein und ſelbſtloſer Liebe gegenüber ſeiner

en Mitalieder hört Das nehme ich doch an Jch muß Wir haben uns entſchloſſen dem Antrag auf Einſetzung Gemeinde mit Anerſchrockenheit gegen veraltete und ver
I ich bin vor allen Dingen in ernſthaften Zeitſchriften von 100 000 für die rottete Anſchauungen und Formeln kämpft und in dieſem

echten mehrfach Andeutungen dahin begegnet, daß man Volksmuſikſchulen Kampf mit den kirchlichen Behörden beſtarkt und geſtützt wirdſächlich ſagt es iſt ein gewiſſer Notbehelf, daß wir in zuzuſtimmen, auch dem Paſſus, daß dieſer Fonds durch die von einer edlen geiſtig hochſtehenden Freundin und lebenden
ußen dieſe repräſentativen Aufgaben noch leiſten müſſen. Landesbühnen verwaltet werden ſoll. Mir perſönlich iſt ge Frau. Wenn auch der ſpannenden Und lebenstreuen Dar
verkenne nicht. daß bei uns auch die Kunſt ganz lebendig dade dieſer hinzugefügte Teil nicht ſehr m pathich Denn ſtellung der Leidensgeſchichte der Hauptperſon des Romans

dann iſt, wenn ſie landsmannſchaftlichen Einſchlag trägt Wenn man das Buch von Jöde und überhaupt die Werkſchriften Hier anerkennend gedacht werden ſoll, ſo muß andererſeits doch
P daß manches tiefe Goethewort gerade ſeine beſondere der ganzen Muſikantengilde durchſtudiert, dann hat man die auch auf die mehrſachen ſprachlichen und ſtiliſtiſchen Aneben

rbung durch den müundartlichen Einſchlag bekommt. Aber Empfindung, daß dieſe Leute nicht hevormundel zu werden heiten die dem Verfaſſer unterlaufen ſind und bet einer Neu
u hindert mich nicht es ganz offen auszuſprechen, daß alle rauchen daß man ihnen ruhig die Mittel zur Verfügung ſtellen ufläge hoffentlich vermieden werden, hingewieſen werden Es

e repräſentativen Aufgaben von uns nur noch auf Zeit könnte, und daß dieſe Kreiſe ſehr viel zur Förderung des Mu- geht doch wohl z. B. nicht an zu ſagen „Sagen tat ſie nichts
äſtet werden. Jch freue mich zum Beiſpiel außerordentlich ſtklebens im Volke beigetragen haben. Sofort blieb die Gräfin ſtehen und vetrachtete mit
die Auf die letzten Ausführungen des Herrn Abg. Schuſter geſpannten Augen dieſe großen Leiber der ſchwarzbunten Kühe,

n en Sektion für Dichtkunſt möchte ich erwidern. Es mag ſein, daß Herr Profeſſor die einen verlockend Jüßen Duft nach friſcherfall unſerer Akademie der Künſte. Aber auch dabei muß ich ſa- Keſten berg in der Formülierung deſſen, was er wollte Milch a usſtrömten“ (S. 72) oder Schon in den erſtene ich habe die Empfindung, daß Thomas Mann uüſw ſchließ vielleicht ſehr weit gegangen iſt Er mußte das. Denn es iſt Tagen aus den Erfahrungen in ſeiner früheren Gemeinde,
nicht preußiſche Dichter ſind, ſondern deutſche Dichter, und doch Datſache, daß wir uns allmählich gewöhnt hatten, nicht hatte er ſich erkundigt S. 125). Hg.
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Gottfr. Heinrich

Feinste frische TiſchlermeiſterDIdendürger ſaleldutter Awferteren net Genf

rae er J. Sorger re re Unkosten wird ein
Eintrittsgeld von 20 Pfg. erhoben zu Kulantesten Bedingungen un

i Satoptäſid.mit bestem Erfolg. Hhatsp
Magdeburg Wilhelmahaus- Eingg. Editharir Helmuth Ja

Tel. 6354. 3 Minuten v. Hauptbahnhof. Tel. 635 Je Demokroe

in Postpaketen zu den billigsten Tagespreisen direkt ab Silligſte Bezugsquelle z ſ JVODDDDDNDdn AAA die dem

Moero! gillührden in Odendurg. für Schuhwaren III eWolf Gelegenheitskäufe S Hotel u. Restaurant e du lereienSchwertfegerſtraße 14/15. D ir fertige ſnbe des v
d „Weißer BärZur Schulentlassung O G 99 J en dhhnE. 4 415 gr oße ehe m nis Bes. A. n. S a C he wtirtette Sternenträger. Lebenswanderung S Peineid undfür jeden Be

schnellstens Das PoIII '“DrerrwwozerovzocaqahMaddeoddzeddoſazzeiner Jugend Brosch. 1.60 geb. 2.50 M.
Hermann Löns:

sich gut und billig zu Kleiden, besteht oft darin
die richtigen Quellen aufzusuchen.

Il
Sbrigen Se Große Mengen neuester Modeerscieinungen Winciſaeken Sreecheshosen Bichdrucke higen

ederrucken und Lederecken 3.25 Mk. sind dieser Tage ans Lager gehommen. Arbeiterbekleidung Hugo III o den dVolksausgaben: G Ohne große Reklameveraustaltungen. Verden ſehr billig nur in en im JDer letzte Hansbur. Dabinten in der 6 diese zu billigsten Preisen zum Verkauf gestellt. PRESSLERS TEXTILHA L L E Delites o Jahren
Heide. Die Häuser von Ohlenhof. Heid-et en nete n konſtrmanden-Mäme nd -Kleicler en r. 9.79 e Eerniut 490 Iberhen
e e e Damen Mäntel ung Daeren Stoffen von Mk. 19.00 ſtändiger eJeder Band gut gebunden 3.50 M. dito in Seide, e ne er men rm Seidenbesatz, VVVV n 30.

Pierre Loti: s e neue pilkammeGalils iste. j äußerst 9r e e en n und Samikleicler, hindermänte preiswert g jills gehörenLeuten sowie der Eigenarten des Gelobten III Hand goſte

O Feherſe
don 18 400

Landes. Jeder Band mit Lederrücken
nur 3.25 Mk Mäntelhaus Rotes Schloß S n

Breiter Weg 151, Ecke Große Münzstrate, e r von Botſchafter z. D. Graf Bernſtorff FernſprechBuchhandlung Volks stümme
Eingang Große Münzsetraße, I. Haustür R. und Senator a. D. Dr. Stubmann.Magdeburg Große Münzstraße Nr. 3 ee S z Hoſe dasV n d TreiWerk Verlag G. m. b. H. Hamburg 11. SBezugspreis: Viertelfährlich XH RM m

Okutſche Demokratiſche Partei Tee 9996 ohne2 Den S t Man ſeBezirksparteitag SaaleGerlin W.

bund it Beamtentagung n l Jeden Sonntag duverbunden mi amten l ein Magdeburg am Sonnabend, dem 2. und Sonntag, dem 3. April 1927 O e
e eeoD e Anſchließend (aſthchenKonſirmanden Anzüge 17 00 am

blau 43.50 39.50 37.00 28.00 z SProgramm
Sonnabend, den 2. April 1927, abends 7 Uhr in der „Freundſchaſt“ (kl. Saal),

Prälatenſtraße 32

Konfirmanden Anzüge 2600
farbig 52.50 45.00 38. 50 34. 50

ILIIIIIIIIIIIIIIIIIINKonſtrmanden Kleider 9 50 S Die ſchönſten Ereigniſſe ſoll meBeamtentagung (Keichs, Staats, Kommunalbeamte und Lehrer) Konftrmanden Mäntel e 9 50 J im Bilde feſthalten, dazu gehört
Beamtenfragen in Reich und Staat: Otto Schuldt, M. d. R. 25.00 13.00 12.75 9. 7 Konfirmation
Beſoldungsfragen in Preußen: Oberſtudiendirektor Dr. Bohner, M. d. L. W Die ze Preuß j h Zur Selbſtanfertigung: S und Schulanfan1.65 E Ernpfehle mein Fotografiſche nnal t
Wahl des Beamtenausſchuſſes Popeline 4.25 3.45 2.75 1. W Atelier zu den bekannt billig re ed er Begnlent nehmen er v eke ahes 3 e e e e S ee KipsPopeline 5 5 Preiſen ſltean dieſer Beamtentagung teilzunehmen. s hande um eine äußerſt w ng. ne nun n Zegenden Grund ſollte niemand dieſer Tagung e in vielen ſchönen Farben 6.25 2 nene n

t größerung em 9. Aitte unSonntag, den 3. April 1927 vormittags 9 Uhr in d d i Ripſe und Gabardine 7.90 6.75 üchtenn 6
a Eollenne und crepe ge dine a Hugo ed in eVertreterſitzung in verſchiedenen Farben 8.75 7.75 6.25 Alte Alrichſtr. 1585 d ſſe.

Bericht des Vorſtandes: Konrektor Henning Samte 9.50 8.25 7.00 e ſie An
Finanzbericht: Dr. Schroeder IIIIIIIIIIIII n mitAusſprache Konſfirmanden Wäſche 4 a geſaBeſchlußfaſſung der eingegangenen Anträge in großer Auswahl an l üben
Wahlen a) Vorſtand, b) Parteiausſchuß, c) Landwirtſchaftsausſchuß, Mittel WirdKonſtrmanden Stiefel 12.50, 10.50 900ſtandsausſchuß üte n n n Sder Vertreterſi ben alle Mitglied itt. Von den Vorſtandsmitgliedern d üte ützen, Schirme a inre er e e erne Betelli gung Sttrtet e e e eettegtesvers ver s Konftrmanden Halbſchuhe e e I 50 rawatten, Stöcke Handſch Mal wiede

Die geſchloſſene Vertreterſitzung wird um 11 Uhr unterbrochen. Fortſetzung nachmittags 3 Uhr im KonſtrmandenLackſchuhe 11.50 10. 75 10.00 940 Hoſenträger rund ſ

Hotel „Weiher Bart, Weinfaßſtraße 9. ſtelKonfirmanden Schuhe farbig 15.00 10.50

1ohsunnverelh

in a
Maſern Weſt darLe Straße 12) WirrenIIIITIIIIITIIIIIIIIIIIII
Bauern und Kleinbau n

Pächter und Siedlet
verlangt die deutſchen

Deutſche Bauernzeitu e

Oeffentliche Verſammrung
Sonntag, den 3. April 1927. vorm, 11 Uhr in der „Freundſchaft“ (gr. Saal)

RVedner: Profeſſor Dr. Hummel, M. d. R Dr. Bohner, M. d. L.
Bei der öffentlichen Veranſtaltung, zu der jedermann Zutritt hat, bitten wir beſonders die Mit

glieder der Ortsgruppe Magdeburg, ſich recht zahlreich zu beteiligen und ſchon um 10.45 Uhr zu erſcheinen.

FGdurg Um

TDDMMEA M
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130 bis 3 Uhr gemeinſames Mittageſſen im Hotel „Weißer Bär“, Weinfaßſtr. 9, S ſſ ſſ r. Prebeſtüche koſtenlos t reiAgtesdGedeck Mk. 2.25 SDadoudDodDaodDdDDDDDDDDduuuuenee Wsoercend lagen e

m Klein b Von dNachmittags 3 Uhr Fortſetzung der geſchloſſenen Tagung im Hotel „Weißer Bär. Alb. Willy Schüler Veritn S. Wer nen d
e onellemönner e e e e e ehe iſt nicht beſchränkt. Einzelmitglieder und Vertrauens Kunst- unci Bauschlosserei II 7?drroooono per v

ne e e e ter W bidas geiz a Mt. e Zrhaſtag Freundel2 W r a n s S z 7 ne lörfigt alle Sehlosserarbelten an. Sreunde ne d en hege Die Parteileitung iſt ferner bemüht, für alle Teilnehmer der Beamtentagung auch Sp e Markisen, SCherengitter pp- Werbt Leſe
w.
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Nee armen ar rerenDemokratiſcher Reichsjugendtag in Heidelberg.
Vom 16. 18. April 1927 (Oſtern) findet in Heidel

berg der diesjährige Reichsjugendtag der deutſchen demo
kratiſchen Jugend ſtatt. Die Tagung ſteht unter dem Leit
motiv: „Für die Verſtändigung und Vereinigung der
europäiſchen Nationen“ und wird in inſtruktiven Referaten
Und politiſchen Kundgebungen den Geſamtkomplex der in
ternationalen europäiſchen Beziehungen behandeln und die
Stellung der jung demokratiſchen Bewegung zur europät
ſchen Einigung formulferen. Die Tagung wird einge
leitet durch eine Begrüßungsfeier im erleuchteten Heidel
berger Schloß, in der der badiſche Landtagsabgeordnete
Hauptlehrer Hofheinz und mehrere führende Jungdemo-
raten ſprechen werden. Jm Mittelpunkt der Tagung
ſteht die große Europakundgebung, für die als Redner
Stagatspräſident Dr. Hellpach, Dr. Simon- Frankfurt a.
M. Regierungsaſſeſſor Dr. Karl Frank, Referendar
Hellmuth Jaeger gewonnen ſind.

v

lang.
kändiger

Ugkühren

gen inen i
e

g. Editharin

of. Tel. 6

Die Demokraten an Geßler.
4 4 4 Die demokratiſche Reichstagsfraktion hat dem Reichs

e wehrminiſter Geßler aus Anlaß des ſchweren Verluſtes,
der ihm betroffen hat, ihr tiefes Mitgefühl ausgedrückt.

Wir fertige Die Reichstagsfraktion und der Parteivorſtand werden am
)ru c Grabe des verſtorbenen Sohnes Kränze niederlegen laſſen.

Ein deutſchnationaler Stadtverordneter zu Zuchthausa ch eerrtein
i en b Meineid und Brandſtiftung.
nellen Das Potsdamer Schwurgericht verurteilte den 57-
Buchdruche gährigen Sägewerksbeſttzer Karl Lehmann aus Jüter

II II bog, den deutſchnationalen Fraktionsvorſihen
peiit en im Jüterboger Stadtparlament, wegen Meineids zu
o n e Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und dauern

Der Aberkennung der Fähigkeit, als Zeuge und Sachver
S ländiger aufzutreten. Er wurde ſofort in Haft genommen.

V Am 30. November 1926 hatte er vor der Potsdamer
Zivilkammer geſchworen, daß er das ihm und ſeinem So

uneuan gus gehörende Sägewerk an 22. Oktober 1905 nicht in
Brand geſteckt habe, was ſich als Falſcheid herausſtellte
Die Feulerſoßietät hatte die Verſicherungsſumme in Höhe
on 18 400 c danach ausbezahlt, ſpäter jedoch in Erfah

Fernſpreſ rung gebracht, daß Lehmann und ſein Sozius Oskar
808: Haaſe das Sägewerk ſelbſt angezündet hatten.

Sie Siedlervermittlerſtelle.
o Beratung der Siedlungsanwärter

Man ſchreibt uns: „Die Geſellſchaft zur Förderung der
el M änneren Koloniſation hat eine

Berlin W. 35, Potsdamerſtr. 27a) eingerichtet, die bereits
ſeit drei Monaten in Tätigkeit iſt. Jhre Aufgabe beſteht
Darin, bei den unklaren Vorſtellungen, die vielfach in allen
Siedlungsfragen in der Oeffentlichkeit herrſchen, die wirt
ſchaftlichen Organiſationen darüber aufzuklären, unter wel

Zunge Rehnblikaner.
Von Werner Stephan

Der Hauptgeſchäftsführer der Deutſchen De
mokratiſchen Partet erörtert im letzten Heſt der

„vSHilfe“ Gegenwarts und Zukunftsprobleme re
publikaniſcher Jugend.

Die ältere Generation empfindet es wohl nicht ſo
ſtark. Aber wir jüngeren Republikaner müſſen es doch
einmal offen ſagen: daß wir uns in einer unfruchtbar ge
wordenen, nur noch auf Erhalten und Beharren einge
ſtellten Jeit zu langweilen beginnen. Jm ſelben Maß
wie die Mehrheit des deutſchen Volkes den Parteien der
Mitte und der Linken entglikten und den konſervativ ge
richte en Gruppen zugefallen iſt, wurde es uns deutlich,
daß unſere Zeit ſteril wird, ſchwunglos, ohne neue
Jmpulſe. Es ſind noch Gedanken da, aber ſie dringen
nicht durch. Nutzen die Führer unſeres Reiches vorhan
dene Möglichkeiten aus? Kommen wir vorwärts? Wir
merken nichts als langſames Einroſten, als Zurückgleiten
in augeſahrene Gleiſe, als erneutes Sicheingewöhnen in
ſchon überwunden geglaubte Ueberlieferungen.

Wird man Uns entgegenhalten, daß unſere früh auf
Bereg en Nerven zu ſehr auf Senſationen eingeſtellt ſeien
Es ſei im Grunde ein großer Fortſchritt, wenn endlich ein
mal wieder das Alltägliche, das Normale im Vorder
grund ſtehe? Heute darf die junge Generation Rechen
ſchaft darüber ſordern, ob die Beruhigung, die ſie nach
wirren Zeiten ſchaffen half, Selbſtzweck iſt. Denn wir
können ein konſervatives Zeitalter nur als kurzes Ueber
gangsſtadium ertragen. Wir, die republikaniſche Jugend
Deutſchlands, haben keinen Anlaß zur Selbſtzufriedenheit
und keine Möglichkeit des Ruhens. Die grundlegenden
deutſchen Daſeinsfragen ſind für uns nicht erledigt.

Haben wir etwa ſchon einen Schritk vorwärts getan
zur Erreichung des großdeutſchen nationalen Einheits
ſtaates? Wir ſehen nichts davon und ſinden, daß weder
praktiſch (etwa in Rechts und Wirtſchaftsangleichung)
won den maßgebenden Stellen etwas ünternommen iſt,
noch daß ideell die Pflege der Gemeinſchaft über konven
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dazu geh

atton
anfan

tografiſt
annt billi

t

bot 19
mit einer

m 9
ulse
ſtr, 18

T

i

ab tionelle Telegramme an das „Brudervolk“ (welch lächer
liche Bezeichnung für den öſterreichiſchen Stamm unſererIl M Nation) hinausgekommen wäre! Haben wir die große

an Klaffende Wunde in deutſchen Oſten ſchließen oder auch
Nur die Zeit ihrer Heilung näher heranſühren können

geh

Siedlervermittlungsſtelle

ſchen Vorausſetzungen die vom Reichstage bewilligten Mittel
für die Errichtung bäuerlicher Stellen Verwendung finden
können und auch einzelne Jntereſſenten zu beraten Der Be
trieb einer bäuerlichen Wirtſchaft iſt eine

nung, ſowie ein entſprechendes notwendiges Maß von eigenen
Mitteln erforderlich iſt. Nur wenn dieſe Vorausſetzungen
gegeben ſind, können die Träger der Siedlungsarbeit die Ver
antwortung dafür übernehmen, die vom Reiche für dieſe große

IDDDddddddddvddddccCCkpuduecc
Verlobung in der Politik

Frau Katharina v. Oheimb, die als Mitglied der Deut
ſchen Volkspartei dem Reichstag angehörte, hat ſich mit dem
volksparteilichen Reichstagsabgeordneten v. Kardorff verlobt.
IIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDdDddodddddodddddzdodedddooz

wirtſchaftliche und bevölkerungspolitiſche Aufgabe bewilligten
Mittel für die Siedler zu verwenden. Jn erſter Linie kom
men natürlich zweite und dritte Bauernſöhne und tüchtige
Landarbeiter in Betracht, die ſich durch ihre und ihrer Ange
hörigen Arbeit etwas erſpart haben. Die Siedlervermittlungs
ſtelle hat vor allem die Siedlungsanwärter aus den weſt und
ſüddeutſchen Aeberſchußgebieten zu beraten, die ſich im Norden
und Oſten des Reiches in den dünn bevölkerten Bezirken an
ſiedeln wollen, für deren Beſtedlung das Reichsgeſetz die Mit
tel bewilligt hat. Die Siedlungsunternehimungen ſollen nach
dem Geſetz in dieſen Teilen des Reiches mit Hilfe des Reichs
kredites Güter aufkaufen und in bäuerliche Wirtſchaften auf
löſen.

S

Für Kartellaufſicht und Kontrollregiſter-
Ein demokratiſcher Antrag

Die Demokratiſche Reichstagsfraktion hat zu der zwei
ten Leſung des Haushalts des Reichswirtſchaſtsminiſteri

ums folgenden Antrag eingebracht

Der Reichstag wolle beſchließen, die Reichsregierung
zu erſuchen, im Hinblick auf die wachſende Bedeutung der
Kartelle und deren zunehmenden Einfluß auf die deutſche
Wirtſchaſt

I. daraufhin einzuwirken, daß die Arbeiten des En
queteausſchuſſes über Kartelle und Konzerne beſchleunigt
werden und das Ergebnis dieſer Arbeiten als Sonderbe

wir haben die Grenze gegen Frankreich garantiert, ohne
für ünſer nationales Geſamtziel, Großdeutſchland, oder
in der für uns lebensnotwendigen Neuregelung der
territoriglen Oſtfragen etwas zu erreichen. Wir haben
im Gegenteil erleben müſſen, daß Polen ſich unter eng
liſcher Aſſiſtenß als Wall gegen Rußland feſter ſtabili
ſierte als je vorher

Kein Zweiſel, Europa ſteht geſunder da, als vor acht
Jahren. Die Gefahren kriegeriſcher Verwicklung ſind ge
ringer geworden. Der Auſſtieg iſt unverkennbar Wir

Republikaner haben mit Ueberzeugungskraſt daſür gear
beitet, denn wir wiſſen, daß jedes neue militäriſche
Abenteuer dem geſchwächten Europa den Todesſtoß ver
ſetzen müßte. Aber die Feſtigung der europäiſchen Ver
hältniſſe kann nur beſtehen, wenn Deutſchlands Lebensnot
wendigkeiten nicht zugunſten Europas geopfert werden.
Bisher hat unſer Reich ſich außenpolitiſch große Ent
ſagüng auferlegt. Es hat in Genf darauf verzichtet, die
Sympathien der kleinen unterdrückten Völker für ſich zu
gewinnen aber es hat trotz dieſes Verzichtes auch keine
Zugeſtändniſſe von den weltbeherrſchenden Nationen er
reicht. Deutſchland hat ſich mit gutem Grunde geſcheut,
rewolutionäre Inſtinkte in anderen Ländern auſzurufen
oder auszunuten, wie es Rußland tut; aber es hat auch
nichts von der Furcht der Weſtmächte in einer ſolchen
Rolle profitiert.

Und hat Deutſchland das vielleicht zukunſtsträchtigſte
Jdeal, die Autonomie der nationalen Minderheiten, ir
gendwie zu verwirklichen oder auch nur zu fördern ge
wußt? Deutſchland hat dieſen Gedanken aus kleinlicher
Furchtſamkeit bei ſich nicht verwirklicht. Es iſt infolge
deſſen bei der Vertretung geknechteter deutſcher Minder-
heiten im Ausland gehemmt. Jn der Außenpolitik gibt
es keine poſitive Ergänzung. Gibt es ſie in der Jnnen
politik Eine friſchere aktivere Zeit hat uns ein großes
Güt übermittelt. die Republik. Ans, die wir noch aus
erſtem Jugenderleben um Byzantinismus, Ordensgeklirr
und Servilität wiſſen, bedeutet auch eine ſtarrgewordene,
eine konſervative Republik gegenüber alten Zeiten noch
Glück und Fortſchritt ſchlechthin. Wir wiſſen, wieviel beſſ
ſer es iſt, in einer Hindenbürg Republik zu leben als im
monarchiſtiſchen Deutſchland Wilhelms II. Denen aber,
die nach uns aufwachſen, wird die republikaniſche Form
immer ſelbſtverſtändlicher, ihr Jn halt immer weſent

(Halle S), den 26. März 1927

ernſte volkswirt

richt bald möglichſt vorweg dem Reichstag bekannt gegeben

wird
2. tunlichſt

Reichstag eine Vorlage zu unterbreiten, durch welche ver
möge geeigneter Organiſation der Kartellaufſicht und Ein
führung eines Kontrollregiſters der Kartelle, Konzerne Und

ähnlicher Gebilde ſeitens des Reiches neu geordnet und
die Bekämpfung von Auswüchſen im Jntereſſe der Ver
braucher erleichtert, gleichzeitig aber auch der organiſierten
Wirtſchaſt der berechtigte Anſpruch auf Sicherung nützlicher
und notwendiger Abmachungen gewährleiſtet und einſeiti
gen, ſchädlichen Eingriffen zum Nachteil insbeſondere ſol
cher Vereinigungen, welche die mittleren Kreiſe von Jndu
ſtrie, Handel und Handwerk umfaſſen, vorgebeugt wird.

3. auf der Weltwirtſchaftskonfereng nachdrücklichſt für
die Feſtſtellung einheitlicher Grundſätze auf dem Gebiete
internationaler, privat wirtſchaftlicher Vereinbarungen ein
zutreten.

Die Beamten der Reichspoſt.

Die Demokratiſche Reichstagsfraktion hat zum Haus
halt des Reichspoſtminiſteriums nachſtehenden Antrag
eingebracht

Der Reichstag wolle beſchließen, die Reichsregierung
zu erſüchen, bei der Reichspoſtverwaltung dahin zu wir
ken, daß

I. die Beförderungsverhältniſſe der Beamten der
Reichspoſtverwaltung auf Grund einer gerechteren Dienſt
poſtenbewertung und den beſonderen Verhältniſſen der
Poſtver waltung entſprechenden Anwendung der Schlüſ
ſelungsgrundſahe baldigſt verbeſſert werden

2. die Berufslage der weiblichen Beamtenſchaft bei
der Reichspoſtverwaltung bezüglich der Anſtellung, Ein
ſtufung, Laufbahngeſtaltung, Beförderungen, Schaffung
einer Hinterbliebenen ſfürſorge baldigſt nachgeprüft. und

wertretung des weiblichen Perſonals gehoben wird.
z ev e

Um die Roggenrenten-Pfandbriefe.

Bei der Reichstagsberatung des Haushalts des
Reichs miniſteriums für Ernährung und Landwirtſchaft
hat die Demokratiſche Reichstagsfraktion nachfolgende
Entſchließung eingebracht

zu erſuchen, daß ſie feſtſtellt:
I. in welcher Höhe die Landwirtſchaft Roggenrenten-

Pfandbriefe aufgenommen hat,

laſtung der Landwirtſchaft daraus erwächſt, und daß
ſie

3. dem Reichstag baldmöglichſt Vorſchläge darüber macht,
mit welchen Mitteln ſie den drohenden Ruin der be

cher Gewiß fehlt es auch hier nicht an Jdealen

teiligten Landwirte vorbeugen will.

die
Begeiſterung erwecken, an Anſätzen, die hoffnungsvoll
ſtimmen können. Aber nur von vagen Zukunſtsplänen
kann die Jugend nicht leben, wenn die Gegenwart gar zu
unfrüchtbar iſt und die Jdeale ins Leere verklingen.

Da iſt der Gedanke des Einheitsſtagtes. Sehnſüchtig
erſtrebt von einer jungen Generation, die Gott ſei Dank
gar nicht mehr verſteht, daß der ſchaumburglippiſche oder
der bayeriſche Miniſter die partikukariſtiſche Erbſchaft der
verfloſſenen Fürſten antraten. And dann muß ſie er
leben, wie zwiſchen Preußen und Hamburg ein Kampf ge
führt wird, als ob es nur preußiſche und hamburgiſche
Ströme und Häfen gäbe und keine deutſchen! Weiter ſeit
Jahren wiſſen wir, daß nationale kulturelle, wirtſchaft

liche Gründe die Jerſchlagung des oſtelbiſchen Latifundien
beſitzes und eine energiſche Bauernſtedlung erfordern
Aber was praktiſch zu ihrer Durchführung geſchieht, iſt bit
ter wentg, und die Bürokraten des Reichs und der Län-
der bekämpfen ſich, als ob die Siedlung nur zur Ermöß
lichung mehrerer Behörden erfunden ſei. Jn der erſten
Zeit der Republik begann man die Gedanken der Wirt

ſchaſtsdemokratie in die Praxis um zuſetzen. Was iſt da
von geblieben Die Anſätze der wirtſchaftlichen Selbſtver
waltung ſind verkümmert, der „Herr im Hauſe Stand
punkt des Anternehmers wurde wieder rückſichtslos her
vorgekehrt. And die Macht der Wirtſchaft wäre vielleicht
gewaltiger als je, wenn nicht das Finanzkapital neue
Mächtpoſttionen ihr gegenüber bezogen hätte. Da kann
die Maſſe der Arbeiknehmer wählen, was ihr lieber iſt!

Es bedarf nicht zahlreicher Beiſpiele, um zu zeigen
worauf es uns ankommt. Die jungen Republikaner ſind
es müde ſchweigend eine Zeit langweiliger Sterilität über
ſich ergehen zu laſſen. Die meiſten von ihnen haben
Jahre hindurch im Schützengraben Leben und Geſundheit
für ihr Volkstum und ihr Vaterland eingeſetzt. Sie haben
alle in Jnflations und Deflationszeit Jahre der Not
dürchgemacht. Das Erbe des Krieges beſteht ſür ſie in
einem ſchwereren Daſeinshampf, als die alte Generation
ihn führen mußte, die Krieg und Zuſammenbruch nicht
abzuwenden vermochte. Die Jugend hat alſo tauſend
fältig Recht zu fordern, daß ihr Land inmitten einer Welt,
die friſcher Jnitiative größte Möglichkeiten bietet, nicht
vergreiſt und einſchläft. Sie will nicht ruhig mitanſehen,
wie das geſchmälerte Erbe, das für ſie übrigblieb, nach
außen nicht gemehrt, nach innen gusgehöhlt und ſeines
Wertes beraubt wird.

unter Berückſichtigung dieſes Berichtes,
a mindeſtens aber noch im Laufe des Jahres 1927, dem

ſchaftliche Aufgabe zu der Fachkenntnis und perſönliche Eig-

ünter Berückſichtigung der berechtigten Wünſche der Berufs

Der Reichstag wolle beſchließen, die Reichsregierung

2. welche über das heute übliche Maß hinausgehende Be S



Erhaltung der Simultanſchule.
Die Volkspartei ſucht preußiſche Hilfe

Die Deutſche Volkspartei hat im Preußiſchen Land
tag folgenden Antrag eingebracht:

Das Stagatsminiſterium wird erſucht, bei der
Vorberatung des Geſetzes zur Ausführung des Ar
tikels 146 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung für die Er
haltung und Entwicklung der beſtehenden Simultan
ſchube einzutreten

Dieſer Notſchrei der Deutſchen Volkspartei in Preu
en iſt mindeſtens ſehr auffällig. Die Deutſche Volks
partei ſitzt mit in der Reichsregierung und müßte es

Reichsſchulgeſetz nicht ge

Magdeburg, 27. März.
Noch immer iſt keine volle Klarheit über das endliche

Schickſal des Mittellandkanals geſchaffen im Gegenteil, ſeit
dem die demokratiſche Stadtverordnetenfraktion durch ihre An
frage an den Magiſtrat und die ſich daran ſchließende Aus
ſprache die Oeffentlichkeit auf die dem Mittellandkanal dro
hende Gefahr der Verſchleppung aufmerkſam gemacht hat, iſt
zwar eine ganze Zahl von beruhigenden Erklärungen von of
fiziöſer Seite veröffentlicht worden, doch allen dieſen Verſiche
rungen von amtlicher Seite iſt das eine eigentümlich, daß ſie es
ängſtlich vermeiden, klipp und klar zu ſagen, was eigentlich
Sache iſt. Wir hören nur immer wieder, daß das Reich an
ſeine vertraglichen Verpflichtungen, die es den Ländern gegen

a über bezüglich des Baues des Mittellandkanals eingegangen
iſt, ſelbſtverſtändlich feſthalten wolle, aber mit keiner Silbe ver

i rät der Reichsverkehrsminiſter, ob er gewillt iſt, das Baupro
kg ramm ſo zur Ausführung zu bringen, wie es ſein Vorgänger

uns zugeſichert hat, ſo daß mit der Beendigung der Bauten
e in etwa vier oder fünf Jahren gerechnet werden kann. Die

Erklärungen des heutigen Reichsverkehrsminiſters, der ſich zur
Deutſchnationalen Partei bekennt, ſind genau ſo dehnbar und

werſchwommen wie das Bekenntnis der deutſchnationalen Ka
binettsmitglieder zur Republik

Der Mittellandkanal wird gebaut, verſichert das Reichs
werbehrsminiſterium noch jüngſt auf eine Anfrage des Ober
bürgermeiſters Beims, der in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied

h des preußiſchen Staatsrats die preußiſche Regierung zu einer
Fühlungnahme bei der Reichsregierung in dieſer Angelegenheit

e veranlaßt hatte. Wann er gebaut wird und in welchen Etap
n pen, dieſe kitzliche Frage umging der Reichsverkehrsminiſter

ne auch diesmal wieder in ſeiner ſehr wortreichen Antwort.
m Es kam in dieſen Tagen noch hinzu der alarmierende Beſchluß

Des Hauptausſchuſſes des Reichstages, der von den geforderten
40 Millionen Mark für die Arbeiten am Mittellandkanal die

Hälfte ſtrich, die Kanaliſterung der Weſer von Minden bis
Bremen, wodurch dem Mittellandkanal das notwendige Speiſe
waſſer geſichert werden ſollte, vertagte und dem Reichsver

kehrsminiſter anheimgab, die aus dem Etat geſtrichenen Mit
tel außerhalb des Etats wieder anzufordern. Ob der Reichs
verkehrsminiſter dieſem Beſchluſſe, deſſen Begründung ſehr un
durchſichtig iſt, nachkommen wird, oder ob er, froh darüber,
die Verantwortung für die Verzögerung des Baues des Mittel

landkanals dem Reichstage zuſchieben zu können, ſich mit der
e Streichung der Hälfte der Etatmittel einverſtanden erklären

i wird, darüber iſt bis zur Stunde noch nichts Genaues bekannt
geworden. Die Streichung der 20 Millionen bedeutet nämlich

u nichts anderes, als daß die Arbeiten am Kanal ſelbſt bis auf
e weiteres eingeſtellt werden müſſen. Jn der Tat ſind ja ver
n ſchiedene größere Aufträge für den Kanalbau ſchon annulliert

worden.
Jn der Stadtverordnetenverſammlung am Donnerstag

lenkte der Oberbürgenmeiſter die Aufmerkſamkeit der ſtädtiſchen

Körperſchaften auf die dadurch geſchaffene Lage. Die demo-
kratiſche Fraktion regte in einem Antrage eine gemeinſame

Erklärung der Städtiſchen Körperſchaften an die Reichstags
und Landtagsabgeordneten an, in der auf die ſchweren Beden

Ken hingewieſen wurde, die durch die Verzögerung des Baues
d auf dem Arbeitsmarkt entſtehen müſſen. Stadtv. Schüler

und Stadtv. Dürre wieſen nachdrücklich darauf hin, daß die
Vorarbeiten, wie z. B. die Verlegung von Wegen, die Schaf

h fung von Bauten für die Unterbringung der Arbeiter und Be
amten, die Anlage von Kanalbrücken, die Ausholzungen auf
der Kanalſtrecke ſchon eine hübſche Anzahl von Millionen ver
ſchlungen haben, die zwecklos verpulvert ſind, wenn der Kanal
bau wieder hinausgeſchoben werden würde. Ganz beſonders
machten ſie auf die Folgen auf dem Arbeitsmarkt aufmerkſam
Statt einer Milderung der Erwerbsloſigkeit, die durch die
Beſchleunigung des Kanalbaus erhofft wurde, würde die Er
werbsloſenziffer weiter anſteigen, wenn die Arbeiten, wie es
den Anſchein hat, zum Teil wieder eingeſtellt werden ſollten.

Die Sprecher der anderen Fraktionen ſchloſſen ſich den Dar
legungen der Demokraten an und ſtimmten einer von den
Demokraten, den Rechtsparteilern und den Sozialdemokraten
gemeinſam eingebrachten Erklärung zu, in der die ſtädtiſchen
Körperſchaften den Reichstags und Landtagsabgeordneten ihre
ſchweren Bedenken gegen eine Verſchleppung des Baues des
Mittellandkanals darlegen. Dieſe gemeinſame Kundgebung
wird ſicherlich ihren Eindruck bei den zuſtändigen Jnſtanzen
micht verfehlen und ihnen hoffentlich noch nicht zu ſpät
das Gefährliche einer Politik vor Augen führen, die ihnen von
den Kanalgegnern, zu denen neben der Reichsbahn beſonders

Die Agrarier zählen, ſuggeriert wird.

Den weitaus größten Teil der Sitzung nahmen die Etat
beratungen in Anſpruch. Wieder haben in dieſem Jahre die
Ausgaben eine beträchtliche Steigerung erfahren, während die
Einnahmen bei weitem nicht in gleichem Tempo der Zunahme
der Ausgaben folgten. Wieder droht eine Steigerung der Ge
werbeſteuer. Durch die Novelle zur Gewerbeſteuer iſt zwar

Land tagsfraktion der Deutſchen Volkspartei, daß die
Reichstagsfraktion nicht den Mut dazu aufbringen wird,
ein Reichsſchulgeſetz abzulehnen, das dieſe Sicherung nicht
enthält Der Ausſchlag in dieſer Frage liegt bei den
Mehrheitsverhältniſſen im Reichstag bei der Deutſchen
Volkspartei. Hat alſo die Reichstagsfraktion der Deutſchen
Volkspartei das nötige feſte Rückgrat und iſt ſie bereit, es
bei dieſer Frage auf die Kraftprobe ankommen zu laſſen,
dann brauchte man wahrlich die Hilfe der Preußiſchen
Staatsregierung nicht.

w

Gegen den Schwedentruſt.

Schafft Klarheit über das Schickſal des Mittellandkanals. Der allzu vorſichtige
Reichsverkehrsminiſter. Neue Steuerpläne der Stadt. Soll das Gewerbe

wieder bluten?. Die Monopolbeſtrebungen des Elektrizitätswerkes.
eine Milderung der Gewerbeſteuer inſofern geſchaffen worden,
als die Schuldzinſen und Mieten, die in den beiden letzten
Jahren ganz dem Gewerbeertrage hinzugerechnet wurden, nur
zu einem Viertel herangezogen werden und daß für die erſten
1200 Mark des Ertrages ein geringerer Hundertſatz an Zu
ſchlägen zur Veranlagung kommen ſoll, doch werden dieſe Er
leichterungen durch den Vorſchlag des ſtädtiſchen Finanzdezer
nenten wieder illuſoriſch gemacht, an Gewerbeſteuer mindeſtens
ſo viel zu erheben, daß das Gewerbeſteuerſoll des alten Ge
ſchäftsjahres erreicht wird. Das würde eine Hinauſſchraubung
des Zuſchlagſatzes für die Gewerbeſteuer auf 700 800 Prozent
bedeuten. Es iſt klar, daß Zuſchläge von ſolcher Höhe das Ge
werbe erdroſſeln müſſen. Zur Jlluſtrierung der Lage von
Handel und Gewerbe ſei darauf hingewieſen, daß es dem ſtäd
tiſchen Gewerbeſteueramt heute noch nicht möglich war, die un
geheuer große Zahl von Einſprüchen und Stundungsgeſuchen,
die von den Gewerbetreibenden eingegangen ſind, zu bear
beiten, viel weniger ſie zu erledigen. Große Erbitterung hat
es unter den Gewerbetreibenden erregt, daß bei ihnen der
Vollziehungsbeamte erſchien, um die rückſtändigen Gewerbe
ſteuern einzutreiben, um deren Stundung gebeten worden war,
obwohl der Magiſtrat bei der Beſprechung des demokratiſchen
Antrages auf Ermäßigung der Gewerbeſteuer verſichert hatte,
daß mit weitgehender Milde vorgegangen und begründeten
Stundungsgeſuchen Rechnung getragen werden ſoll. Der Ma-
giſtrat muß aus dieſer Sachlage doch endlich den Schluß ziehen,
daß es völlig zwecklos iſt, Steuern in unbeſchränkter Höhe
gauszuſchreiben, wenn ihr Aufkommen, wie es die Tatfachen leh
ren, mehr als zweifelhaft iſt und ſchließlich auch noch die ſelb
ſtändigen Exiſtenzen, die ſich noch über Waſſer gehalten ha
ben und nach beſten Kräften ihren Verpflichtungen nachge
kommen ſind, durch die ſtändig ſteigenden Steuerlaſten zu
grunde gerichtet werden. Auf dieſem Weg wird die demo
kratiſche Fraktion der Stadtverordnetenverſammlung dem Ma
giſtrat auf keinen Fall Gefolgſchaft leiſten. Es iſt anzunehmen,
daß diesmal die Fraktion der Rechten, die im vergangenen
Jahre der demokratiſchen Fraktion in ihrem Kampf gegen all
zu hohe Gewerbeſteuer in den Rücken fiel, durch die Erfah
rungen eines beſſeren belehrt, die Demokraten in ihrem Ab
wehrkampf unterſtützen wird.

Die Demokraten werden ferner ihre Aufmerkſamkeit auf
gewiſſe Pläne des Magiſtrats zu lenken haben, die eine weitere
Bedrohung der Freiheit des Gewerbes bedeuten. So iſt ge
plant, die Einnahmen des Elektrizikätswerkes dadurch zu er
höhen, daß das Werk den Verkauf von elektriſchen Apparaten

übernimmt. Das würde eine empfindliche Gefahr für das
Jnſtallateurgewerbe bedeuten. Als die Stadt ſeinerzeit in der
Liſtemannſtraße einen Ausſtellungsraum für Gas und elek-
triſche Apparate ſchuf und die demokratiſchen Stadtverord
neten dieſen Schritt als eine Konkurrenzmaßnahme gegen das
freie Gewerbe bezeichneten, wurde vom Magiſtrat die Verſiche
rung abgegeben, daß es der Stadt fern liege, etwa ein Mono
pol ſchafen zu wollen. Jn der Tat war es aber der erſte Schritt
hierzu, denn der Ausbau der ſtändigen Ausſtellung zu einer
Großverkaufsſtelle, die einen Gewinn von einer halben Mil
lion im Jahre abwerfen ſoll, kommt einer Monopoliſterung
des Vertriebs von elektriſchen Apparaten ziemlich nahe.

Die Erfahrungen, die wir mit der ſtädtiſchen Druckerei,
den Friedhofsgärtnereien und manchem anderen ſtädtiſchen
Regiebetrieb gemacht haben, mahnen zur allerſchärfſten Auf
merkſamkeit gegenüber Plänen der Stadt, die mit der bekann
ten kalten Sozialiſierung eine verzweifelte Aehnlichkeit haben.
Als nächſtes Opfer würde in dieſem Fall das Jnſtallateur
gewerbe zu betrachten ſein, das ſich gegen die übermächtige
Konkurrenz eines ſtädtiſchen Betriebes, der nicht mit ſo hohen
Abgaben und Steuern zu rechnen hat wie das freie Gewerbe,
natürlich nicht auf die Dauer behaupten kann. Daß die Demo
kraten einen ſolchen Anſchlag auf die Freiheit des Gewerbes
mit allen Kräften bekämpfen werden, bedarf wohl keiner er
neuten Verſicherung

Einen ſehr unerfreulichen Zwiſchenfall gab es bei den Be
vatungen, als der Stadtyv. Mann die Komimnuniſten, die die
blutigen Zuſammenſtöße zwiſchen Nationalſozialiſten und Kom

muniſten in Berlin in den jüngſten Tagen erwähnten, als
„Strauchdiebe“ und „Strauchritter“ bezeichnete und ſeine Ent
gleiſung auf Vorhalt des Vorſitzenden noch abzuleugnen ſuchte.
Nur mit knapper Not entging er einem Lynchgericht, das die
erboſten Kommuniſten ſofort an ihm vollziehen wollten. Daß
der völkiſche Führer die unerfreulichſte Erſcheinung in unſe
rem Stadtparlament iſt, haben wir ſchon wiederholt betont.
Auch bei ſeinen eigenen Fraktionsgenoſſen ſcheint dieſe Er
kenntnis zu dämmern. Sein Auftreten während der letzten
Tagung des Provinziallandtages war ſo ſkandalös, daß ſelbſt
ein Teil ſeiner Fraktion ſich weigerte, ihn noch länger anzu
hören und für die Wortentziehung ſtimmte. Die völkiſche Be
wegung in Magdeburg hat ſich in Mann den eigenen Henker
erkoren.

einigen Monaten eine Jnterpellation eingebracht hat, in
der die Reichsregierung darauf hingewieſen wurde, daß
der Schwedentruſt durch Uebernahme zahlreicher deutſcher af
Fabriken und durch verkapptes Eindringen in andere Fa-
briken beabſichtige, ein privates Zündholzmonopol in
Deutſchland aufzurichten.

DenenBezirk Magdeburg
Veranſtaltungen

der
Deutſchen Demokratiſchen Partet,

Ortsgruppe Magdeburg

Geſchäftsführender Ausſchuß Montag, 4. April, nen ſt n 9abends 754 Ahr in der Geſchäftsſtelle, Breiterweg 139 r

bis 140. h WMan um gitStammtiſch: Dienstag, 29. März, abends 8 Ahr n ſener
Hotel „Weißer Bär“, Weinſfaßſtraße 6. Erwünſcht iſt ſtar Je Freige

ke Beteiligung. e goſtene t auf me ma nBeamtentagung. Sonnabend, den 2. April, abends nan a
7 Ahr Freundſchaft, kleiner Saal, Prälatenſtraße 32. Red Falwicklung
ner: Abg. Dr. Bohner und Abg. Schuld t. Alle

Reichs, Staats, Kommunalbeamten und Lehrer ſind zu
dieſer Tagung freundlichſt eingeladen.

r
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Bezirksparteitag. Sonntag, den 3. April, vormittags hat. An
9 Ahr Freundſchaft (Prälatenſtraße 32). Bericht des Vor ſt Ausſprache
ſtandes, Finanzbericht, WahlenZutritt Nur Mitglieder haben n bekel
tritt. e halberſtadt.Oeffentliche Kundgesung. Sonntag, den 3. April, ind

vormittags 11 Uhr in der Freundſchaft (Großer Saal anPrälatenſtr. Redner Prof. Dr. Hum m el M. d. R. und r den l
Dr. Bohner M. d. L. Jedermann willkommen. Die Einze
Mitglieder der D. D. P. werden um ſtarke Beteiligung p.

gebeten ſüwoch, 30. Pt ſo für JUhlandBund. Donnerstag, den 31. März 1927, J utſhe In
abends 8 Uhr, in den Altſtädter Bürgerſälen, Apfelſtraße I Aßenpoliti

Wannerstag, 31.9 Lichtbildervortrag von Frau Meta Gerloff. „Unſer
ling DirektDom als geſchichtliches Symbol

„Die V

Cöthen i. Anh. Demokratiſcher Landesparteitag. I Aſhland
Sonntag, den 27. März, vorm. 9 Uhr, in der Stadthalle- ung Apr
Redner Dr. Hummel M. d. R. Bürgermeiſter Heſſe Kali So
M. d. L. und Oekonomierat Vielhauer Karlsruhe I en Außer

ünoh, WNachmittags 3.30 Ahr öffentliche Kundgebung. Redner:
Er SinolooAbg. Dr. Hummel.

Genthin. Mittwoch, den 30. März, abends 8.15 Ahr, e
im Hotel Man s feld Verſammlung. Redner: Abg. Dr. Entwicklun

Bohmer. Gäſte haben Zutritt. Ile e eng ApeD. D. P. Werbeadreſſen. Mitglieder der Orts dent
gruppe Magdeburg haben ein Rundſchreiben betr. Werbe ſttät Heidel
adreſſen erhalten. Wir erwarten von allen Mitgliedern in der We
der Deutſchen Demokratiſchen Partei, daß ſie uns die ge Pleltwirt
wünſchten Werbeadreſſen umgehend überweiſen. Niemand h 5. Apr
darf ſich bei der dtesmaligen Werbung ausſchließen. wirtſchaftsm

ühe Verſlee
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Sonntag, den 3. April, vormittags 11 Uhr e
Freundſchaft (Großer Saal), Prälatenſtr. 32 e

Redner ind Gaſte wandte

Staat

Die Deutſche Demokratiſche Partei
Handwerk und Gewerbe hatte zu einer Aus
ſprache über Mittelſtandsfragen in die „Altſtädter Bür

Gruppe

gerſälen geladen. Der Redner des Abends, Reichstags
äbgeordneter Klempnerobermeiſter Bartſchat, knüpfte
in ſeinen Ausführungen an die Verhandlungen über den
Etat des Reichswirtſchaftsminiſteriums im Reichstage an.
Er bedauerte es lebhaft, daß den Intereſſen des gewerb
lichen Miättelſtandes in unſerer Wirtſchaftspolitik nicht
jene Beachtung geſchenkt würde, die ſie unbedingt erfor
derten. Eine Erſtarkung der deutſchen Wirtſchaft, die
wieder Vorausſetzung für eine Geſundung des Mittel
ſtandes iſt, ſei undenkbar ohne eine auf Förderung des
Exportes gerichtete Wirkſchaftspolitik. Die Handelsver-
tragsverhandlungen mit den verſchiedenen Ländern ſeien
aber ins Stocken geraten, und hierin zeige ſich, daß eben
mit dem gegenwärtigen Zolltarif, der ſeinerzeit gegen den
Willen der Demokraten angenommen ſei, eine vernünftige



Handelsvertragspolitik nicht gemacht werden könne. Eine
t den el zu geringe Aufmerkſamkeit ſchenke das Reichswirt

chaftsminiſterium auch den Gefahren, die für die deutſche
virtſchaft von ſeiten der Konzern e, Karte lle und

Srüſt e erwachſe. Wenn irgendwo ein kleiner Hand
derkerverband ſeine Mitglieder zu ſchützen verſuche, ſei
as Reichswirtſchaftsminiſterium ſofort mit der Kartell
erordnung bei der Hand. Die notwendige Energie aber
aſſe es immer dann vermiſſen, wenn die Großverbände
er Wirtſchaft durch übermäßige Preisgeſtaltung die
eutſche Volkswirtſchaft unerhört belaſteten Nichts habe
jan zum Beiſpiel von irgend welchen Maßnahmen des
teichswirtſchafts miniſteriums dagegen verſpürt, daß heute
er Zement in Deutſchland um 150 Prozent teurer ſei als
a Holland. Hier aber ſei ein Eingriff eine volks wirtſchaft
ſche Notwendigkeit, da die Durchführung eines groß
ügigen Wohnungsbauprogrammes ohne eine Senkung
er Herſtellungskoſten der Wohnungen überaus ſchwierig

hlägen zum Finanzausgleich ihren Ausdruck findet, birgt
ir den gewerblichen Mittelſtand erhebliche Gefahren in
ch Die Freigebigkeit, mit der heute die einzelnen Län
er auf Koſten des Reiches mit Geldmitteln ausgeſtattet
erden, macht eine Politik der Steuerſenkung unmöglich

nd verſtärkt auf der anderen Seite die Hinderniſſe, die
ler Entwicklung zum Einheitsſtaat entgegenſtehhen. Eine

irchgreifende Senkung der Verwaltungskoſten und damit
ne volks wirtſchaftliche Angleichung der notwendig auf
ibringenden Mittel an die Steuerfähigkeit des deutſchen
olkes iſt aber ohne den Aebergang zum Einheitsſtagt

adentbar. An die Ausführungen knüpfte ſich eine leb
iſte Ausſprache an, an der ſich die Herren Blume und

elowski beteiligten

Halberſtadt. Außen politiſche Woche für Hal
rſtadt und Vorharz (Stagtsbürgerlicher Lehrgang) in

r Zeit vom 27. März bis 8. April zu Halberſtadt, Feſt
al der deutſchem Oberſchule, Bismarckplatz.

Einzeldarſtellungen der welt
politiſchen Probleme.

ittwoch, 30. März, 8 Uhr abends: Dr. Dibelius, Pro
feſſor für Angliſtik an der Univerſität Berlin Das
britiſche Jmperium.

Außenpolitik.
onnerstag, 31. März, 8 Uhr abends: Direktor Dr. Bert

ling, Direktor des AmerikaJnſtituts, Berlin. Ameri
a. „Die Vereinigten Staaten von Amerika und
Deutſchland.“ eontag, 4. April, 8 Uhr abends Geheimrat Cleinow,

Berlin Sowjetrußland. „Die Methoden der ruſſi
ſchen Außenpolitik.

ittwoch, 6. April, 8 Ahr abends:
der Sinologie an der Univerſität

eiligung

z 1927,
fohtraße

Unſer

irteitag.

dthalle:

Heſſe
tlsruhe,

Redner: Dr. Wilhelm, Prof.Frankfurt a. Main:
s Uht aſien. Die gegenwärtige politiſche und ſoziale
g. Du Entwicklung in China.

Allgemeine Grundlegung.
Witag, 1. April, 8 Uhr abende: Dr. Hellpach, Staats

r präſident a. D. Prof. der Philoſophie an der Aniver
Werbe ſität Heidelberg. Jdee, Fiktion, Atopie und Romantit
iedern in der Weltpolitik.
die ge Ve ltwäörtſchaftliche Schlußbetrachtung.
iemand ſeitag, 8. April, 8 Uhr abends Rudolf Wiſſell, Reichs

wirtſchaftsminiſter a. D., Berlin Die weltwirtſchaft
liche Verflechtung.
Die Teilnehmergebühr beträgt RM. 2,25 für alle Vor
ge. Einzelkarten zu RM. 0,75 nur, ſoweit noch Platz
handen, vor Beginn jeden Vortrages am Saaleingang.
Der Vorverkauf der Dauerkarten findet im Schulamt

ompropſtei), in der Buchhandlung Schönherr und im
verkſchaftsbüro ſtatt; für auswärtige Teilnehmer auch
en Einſendung des Betrages an die Geſchäftsſtelle der
lkshochſchule (Schulamt, Dompropſtei).

Reichszentrale für Heimatdienſt,
Landesabteilung Mitteldeutſchland

Städtiſche Volkshochſchule Halberſtadt.
tr. 32 Halberſtadt. Große Ausſtellung in Halberſtadt für

el und Gaſtwirtsfach, Konditorei, Volksernährung,
ie verwandte Gewerbe vom 28. Mat bis einſchl. 6. Juni
es Jahres. Veranſtalter der Ausſtellung iſt der Gaſt
ksverein für Halberſtadt und Amgegend E. V. zuſam
mit dem Bund der Saal und KonzertLokalinhaber
itſchkands E. V., Verein Halberſtadt. Als Ausſtel
gslokal ſind die geſamten Räume des Stadtparkes nebſt

Staatspräſident a. D. Dr. Hellpach

ſpricht am 1. April
in Halberſtadt.

c und Neubauten vorgeſehen und es werden ca. 4500 qm
ſtellungsfläche geſchafft. Alle einſchlägigen Gewerbe
Industrien werden ſich vorausſichtlich an dieſer Ver

ältung beteiligen. Der Ehrenausſchüß iſt bereits ge
Hir et und ſetzt ſich aus den führenden Herren des Ge
an des Handels und der Stadt und Landesver
ipfte küng zuſammen. Das Ehrenpräſidium hat Herr Ober
den Permeiſter P. Weber übernommen
n Seehauſen i. Altm. Jn einer Orksvereinsverſamm

be ſprach Herr Regierungsrat Pautſch Magdeburg über
h gen des Mittelſtandes. Jn gut aufgebauter Rede ging
n Vortragende auf die Eingelſchichten des Mittelſtandes
De und wies nach, wie ſich die Deutſche Demokratiſche

tei in Reich und Staat um die Belange des Mittel
e es bemüht habe. Die Deutſche Demokratiſche Partei

herufen, den Mittelſtand politiſch zu vertreten. Die ſo
n nnte Wirtſchaftsparter kommt für den Mittelſtand
e In in Frage, denn ſie iſt in den verſchiedenſten Fragen

r ſich vollkommen uneins. Der Müättelſtand kann mitu größerem Nachdruck ſeine Belange vertreten, wenn er

Auch die Steuerpolitik, die jetzt in den neuen Vor

„Die Methoden der engliſchen

ſich an die großen beſtehenden politiſchen Parteien an
lehnt. Es ſei eine falſche Politik wenn man ſür den Mit
telſtand eine beſondere Partei gründe Wo ſoll es hinfüh
ren, wenn die anderen Berufsſchichten in gleicher Weſlſe
worgehen. Ein berufsſtändiges Parlament könnte keine ſtändlicher Weiſe behandelt; dabei wurde
große politiſchen Fragen löſen. Sehr äntereſſant waren
die Ausführungen über Wirtſchafts und Finangpolitik.
Dabei wurde auch lobend der Steuerſenkungsaktion des
demokratiſchen früheren Reichsfinanzminiſters Dr. Rein
hold gedacht. Ausführungen über landwirtſchaftliche Sied
lung ſchloſſen den hoch intereſſanten Vortrag

Niegripp. Oeffentliche Verſammlung. Die Deutſche
Demokratiſche Partei veranſtaltete am Freitag, den 18.
März 1927 eine öffentliche Verſammlung in welcher Herr
Stadtverordneter Dür re Magdeburg über Fragen der
Landwirtſchaft und des Mittelſtandes ſprach. Jn länge
ren Darlegungen wies Redner nach, daß die Deutſche De
mokratiſche Partei ſich bei allen paſſenden Gelegenheiten
ſehr für die Jntereſſen des Mittelſtandes eingeſetzt hat.
Sie habe ihren Finanzminiſter Dr. Reinhold dringend
gebeten, die Steuern zu ſenken. Es ſei falſch wenn man
jetzt in der Oeffentlichkeit behauptet, Reinhold habe ſei
nem Nachfolger leere Kaſſen überlaſſen. Der emokratiſche
Reichsfinanzminiſter habe die aus der Wir zuviel
herausgezogenen Steuern der Wirtſchaft wieder in Form
won Krediten zur Verfügung geſtellt. Das Geld ſet alſo
nicht verloren. Jm übrigen habe die Wirte ſspartei
und auch die Induſtrie das Werk Dr. Reinholds (lobend
hervorgehoben. Die Wirtſchaft könnte nur geldenhen und
ſich entwickeln, wenn man ſie lebensfähig ließe. Es dürfte
micht ſoweit führen, daß man den letzten Pfennig des Ver
dienſtes hinwegſteuere. Jm zweiten Teil ſeiner Rede ver
breitete Stadtverordneter Dürre ſich eingehend zu den
Fragen der Landwirtſchaft, wobei er beſonders auf die
Beſtrebungen der Deutſchen Demokratiſchen Partei in der
Siedlungsfrage hinwies Dem Vort ragenden wurde durch
lebhaften Beifall gedankt.

—SSS

Deſſau. In einer ſtark beſuchten Ortsgruppenver
ſammlung ſprach Staatsminiſter Dr. Weber über „Die

Vorlagen zum Anhaltiſchen Landtag. Der Halshalts
plan wurde vom Vortragenden ausführlich und in ver

feſtgeſtellt, daßdie Oppoſition nicht in der Lage ſei, wirklich ſtichhaltig
Gegenſätzliches vorzubringen. Der Etat habanziere, wenn
nicht unvorhergeſehene Fälle eintreten Preußens Steuer
geſetze habe man faſt reſtlos übernommen. Es werde ſich
erweiſen, daß der Anhaltiner immer noch weniger Steuern
zu zahlen habe, als der preußiſche Staatsbürger. Der
Vortrag fand ſtürmiſchen Beifall. An der anſchließenden
Ausſprache beteiligten ſich die Herren Dr. Hein ze, Bür
germeiſter Heſſſe, Kinderman n, Kohlmann und
Dr. Be yer.

Berlin. Donnerstag, den 17. März hatte der Komba
Verband (Gemeindebeamten) Preſſe und Abgeordnete zu
einem Glas Bier geladen Der Verbandsdirektor wies in
einem wohlbegründeten Vortrag auf die zunehmende Ver
drängung des feſtangeſtellten Beamten bei den Gemeinde
verwaltungen durch Angeſtellte auf Tarifvertrag, ja guch
durch Verfahren, die man kaum anders als Lehrlings
züchterei bezeichnen kann, hin, ſo daß auf jede Beamten
ſtelle heute über zwei Anwärter kommen, alſo die Hälfte
galller Anwärter nie in das Beamtenverhältnis kommt.
Die Aeberzeugung, daß man der Selbſtverwaltung das
Rückgrat bricht, wenn man ihr den unabhängigen
Beamtenſtand nimmt, war allgemein. Wir bemerkten
bei dieſer Veranſtaltung die demokratiſchen Abgeordneten
Schmiljan, Meincke, Hoff, Rave, Bohner und Frau
Dönhoff

Wer hat bezahlt
Eingegengene Gelder:

E. Fl.-Calbe 10 A. P.Seehauſen 9 H. W.Stendal
465 W. B.Schönebeck 415 G. BGerwiſch 10 d

e

auf der öffentlichen Kundgebung am 19. März in Halle.
Als Auftakt zu den Verhandlungen des Wahlkreis

parteitages fand am Vorabend eine öffentliche Kund
gebung ſtatt. Der große Saal des Wintergartens war
bis auf den letzten Platz beſetzt. Stürmiſch begrüßt von
der Verſammlung führte Herr Miniſter Koch atwa
Folgendes gus. Als ich das letzte Mal vor 7 Jahren
hier ſprach, wurde in Berlin noch geſchoſſen. Kaum ein
Tag ohne Demütigung, ohne Altimatum Damals ſorg
ten wir, ob unſer Weg der richtige ſei, ob es möglich ſei,
den äußeren Feind fernzuhalten. Jch bin weit davon ent
fernt, die heutigen Verhältniſſe als glücklich, als zufrie
denſtellend zu betrachten Und dennoch Der Weg, den
wir miteinander gegangen ſind, der Weg der Verſtändi
gungspolitik iſt der richtige geweſen. Er hat es allein er
möglicht, daß wir an den inneren Aufbau herangehen kön
nen. Dieſe 8 Jahre ſind für uns alle eine unendlich lange,
ſchwere Zeit geweſen. Man wird einmal ſtaunen, daß das
deutſche Volk ganz auf ſich ſelbſt geſtellt erreicht hat, ſein
Haupt im Rate der Völker wieder zu erheben. Man muß
ins Ausland gehen, um das zu erkennen. Jch bin ſtolz
aus Amerika zurückgekommen Jch habe mir immer wie
der ſagen laſſen

Wo habtihr in Deutſchland die
Energiehergenommen?

Trotz des Aährigen, entſetzlichen Krieges, trotz Hunger,
krotz Jnflation ſo ſchnell wieder hochzukommen? Wir ſtau
nen, wo Jhr die Energie dazu hergenommen habt

Man fragt, wie konntet ihr Demokraten in dieſem
Augenblick die Regierung verlaſſen Eure Politik iſt es
doch geweſen, die Uns wieder hochgebracht hat. Erſt 1923
iſt die Deutſche Volkspartei zur Einſicht gekommen. Nur
gab Streſemann der Verſtändigungs hezw. Erfüllungs
politik den Namen: Nationale Realpolitik. Herr Scholz
ſpricht von der Außenpolitik ſeit 1923, die ſich bewährt
hat. Jn Wahrheit dieſelbe Politik, wegen der Rathenau
armordet wurde, dieſelbe Politik, wegen deren man Ebert
bis zum Tode bekämpft hat.

Das deutſche Volk hat ſich als reif erwieſen. Wenn
wir noch 23 Fürſten gehabt hätten, dann wäre Deutſch
land nicht ſo einig geblieben Man dente am die Zeiten
des Rheinbundes. Die Fürſten haben ſich in Zeiten der
Not des Vaterlandes an das Ausland, an die Feinde ge
wendet, wenn es dynaſtiſche Intereſſen galt

Das deutſche Volk hat ſich treuer er
wieſen, als die Fürſten.

Die Führerausleſe iſt heute beſſer, nicht nur auf der Lin
ken, auch auf der Rechten. Nachdem wir Hindenburg ge
wählt haben, hat die Rechte jetzt auch unſeren damaligen
Reichspräſidenten Kandidaten Marx gewählt

Wir können nicht mit den Deutſchnationalen eine Po
litik treiben. Enttäuſcht ſind diefenigen deutſchnationalen
Wähler, welche geglaubt haben, damit die Einführung der
Monarchie zu fördern. Enttäuſcht ſind die, die glaubten,
daß dann mit Frankreich und England Fraktur geredet
wird. Dann die, welche ſich 100 Prozent Aufwertung ver
ſprachen Nicht enttäuſcht ſind die, welche ſich vor der
Wahl Sondervorteile verſprachen. Großagrarier und
Großinduſtrie. Das Geheimprotokoll dent zur Ver
ſchleierung der Preisgabe der bisher verkündeten Grund
ſätze. Everling erklärt. Wir machen keine Politik mit
doppeltem Boden, wir haben nur eine doppelte Aufgabe:
Jn Berlin ſchützen wir die Verfaſſung, auf dem Lande
werben wir für die Monarchie

Jch glaube, wir haben recht getan, draußen zu bleiben.
Eine ſachliche Oppoſition dann reiche Früchte tragen. Die
Oppoſition iſt eine Feuerprobe dafür, was man will und
was man kann.

Die Verſtändigungspolitik war das einzige Mittel,
den Feind fernzuhalten. Der Rüuhreinfall hat uns be

wieſen, daß wir heute noch nicht in der Lage ſind zu ver
hindern, daß Frankreich bei Konflikten mit bewaffneter
Hand eingreift.ent otken wir dieſe Verſtändi

gungspolitik machen.
Die Völker ſelbſt wollen heute den Krieg nicht. Dieſe
Einſicht muß dazu führen, einzuſehen, daß Europa und
Deutſchland verloren ſind, wenn es nicht gelingt, zu einer
Verſtändigung zu kommen. Aus Freundſchaft für die
Franzoſen vertreten wir dieſen Standpunkt micht in
Krieg richtet ſich gegen Frauen, Kinder und Greiſe, die
widerſtandslos durch die moderne Kriegstechnik gemordet
werden. Ein heutiger Krieg iſt ein hilfloſer Kampf des
Menſchen gegen die Maſchine, Technik und Chemie. Für
Amerika iſt Europa nichts anderes mehr, als was für uns
vor dem Kriege der Balban war. Da ſitzen Leute, die be
waffnet an der Grenze lauern, da kann es wegen eines
Pferdediebſtahls zum Kriege kommen. Das iſt der Gründ,
weswegen ſich Amerika von Europa fernhält. Polttiſch
ſind wir Leute, die es nicht verſtehen, ſich zu verſtändigen

Es gibt keine deutſchnationale Außenpolitik, es gibt
nur außenpolitiſche Phräſen, die für die innerpolitiſche
Agitation beſtimmt ſind. Man hat ſo viel geſcholten über
Locarno, über Genf. Dieſe Zuſammenkünfte ſind mir lie
ber als die des Kaiſers mit Eduard oder mit dem Zaren.
Wenn Graf Weſtarp über ElſaßLothringen ſſpricht, über
Locarno wenn er davon ſpricht, Polen iſt zu iſolieren,
dann iſt das gefährlich Wir haben keine Veranlaſſung
Herrn Streſemann das Vertrauen zu entzielhen, weil er
ohne große Erfolge aus Genf heimgekehrt iſt. Der deutſche
Rechtsſtandpunkt iſt verlaſſen worden in der polniſchen
Schulfrage, in der Saarfrage. Aber wir machen ihm des
wegen keinen Vorwurf. Wir wiſſen, Deutſchland kann
noch nicht alles erreichen. Wenn Deutſchland nicht im
Völkerbunde wäre, würde wieles ſchlimmer ſein; unſere
Mitgliedſchaft wird uns aber allmählich helfen. Wir
verfallen nicht in den Fehler, ihm wegen Mißerfolge ein
Bein zu ſtellen.

Auf dem Gebiete des
Schutzes der Republik

brauche ich nicht viel zu ſagen. Jch glaube nicht, daß die
Republik als gefährdet angeſehen werden kann. Heute
verehren und lieben wir die deutſche Republik als die
Bringerin des Selbſtbeſtimmungsrechts des deutſchen Vol
kes. Bei der Deutſchen Volkspartei herrſcht noch die Ueber
Zeugung vor, daß die Monarchie die beſſere Stagtsform
iſt. Schon 1835 ſagte ein preußiſcher Staatsminiſter:
„Der Patriotismus verträgt ſich mit der Monarchie nicht.
Er iſt geeignet, die Liebe zum Herrſcherhauſe abzulenken.“

Gegen den angeblich geſunden Foderalismus wende
ich mich mit aller Kraft. IJch ſehe in der 1000 jährigen
Geſchichte nur einen

engſtirnigen Partikularismus,der Deutſchland ohnmächtig gemacht hat, daß es wichtige
Grenzgebiete nicht hat halten können. Dies iſt die Schuld
derer, die Fürſtenrech vor die Einheit des Volkes geſetzt
haben. Es hat natürlich auch Fürſten gegeben, die vor
bildhich geweſen ſind.

Bayern beruft ſich auf Bismarckſchen Föderalismus.
Die Bayern lieben immer das, was ſchon vorüber iſt.
(Flaggen, Pickelhaube). Erbe der Fürſten iſt das Reich!
Der wirtſchaftliche Geſichtspunkt zwingt zur Rationali
ſierung Föderalismus bedeutet Verteuerung des Regie
rungsapparates, eine Ueberſchätzung der Zahl der politi
ſchen Talente. Die vielen Regierungskriſen erweiſen, daß
das parlamentariſche Regierungsſyſtem garnicht für dieſe
angebracht iſt.

Wär müſſen zum Einhettsſtagat kommen.
Iſt es nötig, daß wir 39 höhere werſchiedene Schularten
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Nun zum Begriff der Reichsangehörigkeit, zum
Finanzausgleich. Bayern hat es bequemer befunden, ſich
einen möglichſt großen Teil der Reichseinnahmen nach
Bayern herüberzuſchaffen. Die Anpopularität der Steuer
einnahme kann dagegen ruhig auf das Reich gelegt wer
den. Bierſteuer. Wir widerſetzen uns, daß die Ueber
weiſungen an die Länder ſo erhöht worden ſind. Wir
halten an Reinhold feſt. Er war der Feſtiger der Reichs
ſteuerhoheit, der Miniſter der Steuerermäßigung. Er
Arklärte: Jch arbeite am Rande des Deſigzits entlang.
Es iſt kein Kunſtſtück, wenn durch viele und hohe Steuern
die Kaſſen voll ſind. Die 800 Millionen ſtehen heute in
UAnkernehmungen, die dem Reiche Einnahmen und Zinſen
bringen. Unter Luther wurden die Ruhrmillionen an
die Jnduſtrie gezahlt.

Wir leiden unter der ungeheuren Zahl der Erwerbs
loſen. Wir ſuchen nach Mitteln, um ſie zu verringern.

Der deutſche Boden iſt zu eng. Die 60 Millionen finden
nicht genügend zu tun. Rohſtoffe müſſen eingeführt wer
den. Ohne Ausfuhr- Induſtrie können wir nicht leben.
Schon Caprivi erklärte Wenn Deutſchland keine Waren
ausführt, dann muß es Menſchen ausführen. Ohne Ver
edelungsinduſtrie keine Exiſtenz.

Wir müſſen Handelsverträge ab
ſchließen.

Keine Zollmauern gufrichten, Unſere Aufgabe heißt
Handelsverträge, damit unſere Erwerbsloſen wieder Ar
heit finden. Ferner Siedeln. Deutſchland iſt das Land
des Großgrundbeſitzes. Wo 50 polniſche Arbeiter beſchäf
tigt ſind, iſt das Land gefährdet. Wo deutſche Bauern
angeſiedelt ſind, wird der Boden der Nation erhalten.
Man ſollte dem Beiſpiele Englands folgen und Farmer-
ſchulen einvichten.

Wir brauchen einen ſtarken Mittelſtand. Die Demo
kratie kann nur beſtehen, wenn ein ſtarker Mittelſtand
vorhanden iſt. Deswegen ſind wir gegen Kartelle. Den
Kleinrentnern muß geholfen werden. Die Reinholdſchen

haben

Anträge den kleinen Anleihegläubigern ein verwendbares
Papier in die Hand zu geben, werden wir weiterverfolgen.

Es gibt keinen Staat in der Welt und keine deutſche
Regierung, der es möglich iſt, ohne Sozialpolitik auszu
kommen. Wir warten ab, was die Rechtsregierung auf
dieſem Gebiete tun wird.

Kultur und Schulpolitik Wir wollen keine Kultur
kämpfe. Der deutſche Katholigismus hat ſich als gut
deutſch bewährt. Wir verfallen nicht in den deutſchnatio
nalen Fehler, das Zentrum als undeutſch hinzuſtellen. Die
Schule iſt dazu da, alle Deutſchen gemeinſam zu erziehen
in dem Geiſte, daß ſie Söhne eines Volkes ſind, ſie mit
Kenntniſſen zu verſehen, Staatsbürger aus ihnen zu
machen, die Liebe und Verſtändnis für einander haben.

Wir fordern Gewiſſensfreiheit für
die Schule.

Wir kennen kein höheres Gut als den deutſchen Men
ſchen. Jhn zu ſördern und voranzubringen, iſt unſere
vornehmſte Aufgabe. Zu lange hat man ihn unmündis
gehalten. Wir weiſen es ab, daß nur eine hohe Obrigkeit
Das deutſche Volk führen kann. Zwei Aufgaben hat nach
Haußmann das deutſche Volk zu erfüllen:

Es gilt, das deutſche Volk mit
Staatsgeiſt und den deutſchen
Staatmit Volksgeiſt zu erfüllen.

Eindruck und Verlauf
unſeres Wahlkrefsparteitags.

Als Gradmeſſer für die Lebendigkeit und die Agita
tionsbereitſchaft einer politiſchen Organtſation wird nicht
zuletzt der Beſuch und Verlauf ihrer Tagungen ange
ſprochen werden können. Anſer Parteitag in Halle bot in
dieſer Hinſicht ein erfreuliches Bild. Schon zur Veran
ſtaltung an Sonnabend, zu der öffentlichen Kundgebung
mit unſerem Parteiführer Koch waren viele Delegierte
von auswärts eingetroffen. Der große Wintergartenſagl
war dicht geſfüllt. Wer ſpät kam, mußte ſich mit einem
Stehplat begnügen. Stürmiſch begrüßt wurden Miniſter
Koch und Staatsminiſter Dr. Schrei ber. And als Herr

Ren ker dieſtattl. Verſammlung eröffnete, konnte er auch
zahlreiche Ehrengäſt e begrüßen. Seine warmen Er-
öffnungsworte gaben dem bedeutungsvollen Abend von
vornherein eine zielklare politiſche Note. Dann trat Koch

an das Rednerpult und Allen wurden ſeine etwa
1ſtündigen Ausführungen zum politiſchen Erlebnis. Wie
derholt ſetzte elementar ausbrechender Beifall ein und am
Schluſſe dankte immer wieder einſetzender Jubel dem
Führer für ſein Kommen und für ſeine Worte. (Einen
ausführlichen Bericht über die Rede unſeres Führers brin
gen wir an anderer Stelle Brauſend erklang das Hoch
auf das deutſche Vaterland und die deutſche Republik. Der
im Saal des Hohenzollernhofes ſich anſchließende Be
grüßungsabend vereinigte viele Freunde mit ih
ren Damen. Der Vorſitzende des Vereins Halle, Herr
Minner, begrüßte hier noch einmal Herrn Miniſter
Koch und auch die Delegierten und Gäſte. Jm Laufe des
Abends ſprachen Dr. Bohner und Herr Koch. Es war ſpät
als man ſich trennte

Am Sonntag vormittag begannen die Verhandlungen
des Parteitages im NeumarktSchützenhaus. Auch dieſer
geräumige Saal war bei der Eröffnung dicht gefüllt, und
wieder begrüßte den Parteiführer bei ſeinem Eintritt hel
ler Jubel. Herr Koch ſprach auch hier zu dem vertrauten
Kreis der Parteifreunde und als er während der gemein
ſamen Mittagstaſel ſchied, bereiteten ihm die Teilnehmer
des Parteitages ſpontan eine Ovation, die ihm bewies,
daß man im Lande mit Stolz und Freude
hinter dem bewährten Führer ſteht und
ſeiner zielbewußten Führung geſchloſſen
folgt.

Als erſter Redner ſprach Landtagsabgeordneter Dr.
Bohner über „Preußiſche Kulturpolitik“. Er beſprach
hierbei das weite Gebiet von Schul und Bildungsfragen.

Könne man eigentlich auch nur von einer deutſchen Kultur
ſprechen ſo ſeit in ihr doch ein handsmannſchaftlicher Ein
ſchlag, alſo auch ein preußiſcher Einſchlag unverkennbar

Von der Kirche müſſen wir auch die Schule freihalten.

der ſich am Schluſſe

Sicherlich iſt aus der Volksſchule erſt etwas geworden, als
ſie in die Hände der Lehrer überging. Daß die Kirche für
die Entwicklung der Schule nichts geleiſtet, belegte der
Redner mit zahlreichen Beiſpielen. Der Kampf, der in
Dortmund erledigt wurde, kann jeden Augenblick an an
dever Stelle wieder aufflackern. Feſtgehalten werden muß
an der verfaſſungsmäßigen Beſtimmung, wonach der Leh
rer den Religionsunterricht freiwillig ausübt. Ueber die
Schule laſſen wir zwiſchen Kirche und Staat nicht ver
handeln. Bis jetzt haben Vorbeſprechungen zwiſchen Kirche
und Staat wegen Abſchluß eines Konkordatsvertrages
ſtattgefunden. Ob und wann es dazu kommt, läßt ſich noch
nicht überſehen Eingehend behandelte Dr. Bohner auch
die Aufgaben der Aniverſitäten als ſtaatliche Bildungs
anſtalten. Wiederholt fand er ſtarke Zuſtimmung in der
Verſammlung und am Schluß ſeiner intereſſanten Aus
führungen großen Beifall.

Dann ſprach Koch. War die Linie der deutſchen
Außenpolitik früher für uns ein Muß, ſo iſt ihre Weiter
führung heute unſer Wille. Für die Republik iſt Hinden
burg mit dem ſchwarzrot goldenen Hoheitszeichen auf
ſeinem Hauſe und an ſeinem Wagen eine nicht zu unter
ſchätzende werbende Kraft. Bei aller Anerkennung der
Leiſtungen der Sozialdemokratiſchen Partei für die Re
publik, muß man bei ihr doch viele und ſchwerwiegende
Fehler verzeichnen. Aus kleinlichen Agitationsrückſichten
wurden die Gelegenheiten zur Bildung der großen Koali
tion verſäumt oder hintertrieben. Unſere Aufgabe iſt
es, die Maſſen dieſer Partei nicht in eine dauernde Oppo
ſitionsſtellung zum Staat kommen zu laſſen. Für die Re
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gieungspolitik ſind die Deutſchnationalen heute noch nicht
reif. Wir können nicht eine Politik treiben, die fortwährend
durch deutſchnationale Phraſen erſchüttert wird. Mit al
ler Energie werden wir uns dagegen zu wenden haben
daß heute eine Politik der Liebesgaben jede Regierungs
bildung zu beeinfluſſen verſucht. Für ein Zweiparteien
ſyſtem iſt Deutſchland innerlich viel zu gerriſſen. Beſon
ders aber müſſen wir erkennen, daß jede Sozialpolitik
Stückwerk bleibt und unpopulär ſein wird, wenn ſie nicht
won der Mitarbeit der weiten Volksſchichten getragen iſt.
Die Zerflatterung des Reichstags in einzelne Intereſſen
gruppen bedeutet das Ende jeder Volksbeſtimmung. Die
Neue Koalition ſoll zeigen, was ſie kann und was ſie
micht kann. Wir haben Zeit zu warten, bis das deutſche
Volk erkennt, daß es ſich in eine Lage hat bringen laſſen
in der nicht das Volksintereſſe, ſondern Klaſſenintereſſe
herrſcht.

Hierauf trat die Mittagspauſe ein, und nach Wieder
eröffnung der Verhandlungen ſprach Miniſter Dr. Schrei

bier Schon anſangs auf das lebhafteſte begrüßt, dankte
ihm die Verſammlung wiederholt durch ſtarken Beifall,

zu einer ſpontan dargebrachten
Ehrung ſteigerte Wenn Miniſter Dr. Schreiber ſpricht
gibt er dem, was er ſagt, immer eine ganz beſondere Note,
die zu einer dauernden Verbindung zwiſchen ihm und ſei
nen Zuhöhrern wird. Er zeichnete als Aufgaben des Par
teitags, einen Rückblick zu tun und daraus Schlüſſe zur
Weiſung neuer Wege zu ziehen. Die Demokratiſche Par
tei habe viel Eigenes und Wertvolles, was ſie bei der
Agitation verwenden müſſe. Poſitiv anfaſſen müſſen wir
endlich den Gedanken des Einheitsſtaates. Die national
werbende Kraft, die in ihm liegt, muß von uns in die
Maſſen hineingetragen werden. Wir ſind ſeine eigenſten
Verfechter und Vertreter, und erſt in neueſter Zeit nähert
ſich ihm auch die Deutſche Volkspartei Auch das ſoziale
Gebiet gehört zu dieſen Aufgaben. Anſer Ziel iſt. „Nicht
Klaſſenzerriſſenheit, ſondern eine Volksſchicht, die des
gleichberechtigten Bürgers Dazu gehört eine ſoziale
Wohnungspolitik und die Schaffung eines einheitlichen
dechts auch auf dieſem Gebiet. Die warmen und von

tiefem Verſtändnis für dieſe Lebensfragen zeugenden
Worte des Miniſters löſten immer wieder die freudige be
geiſterte Zuſtimmung ſeiner Zuhörer aus. Er ſchloß mit
der Verſicherung, daß er auch eine ſchleunige Aeberprüfung
der Beſoldungsverhältniſſe der Beamtenſchaft für eine
zwingende Not wendigkeit halte

Den Geſchäſtsbericht über den zwiſchen dieſem und dem

vorigen Parkeitage liegenden Zeitraum gab Herr Dorn
Hlüth. Es wurde für dieſen Bericht und auch für den
Kaſſenbericht eine Entſchließung vorgelegt. Profeſſor
Grün feld trat für das Partei-Wochenblatt und ſeine
Verbreitung ein und legte eine entſprechende Entſchlie
ßung vor. Die vorgelegten Satzungen fanden mit der
Aenderung Annahme, daß zu dem Vorſtand künftig auch
die Mitglieder des Provinziglausſchuſſes und Provinzial
landtags treten. Bei der hierauf erfolgten Vorſtands

wahl wurden als Vorſitzende die Herren Renker,
und Fricke wiedergewählt
kaſſierers übernahm wieder Herr Schwarz. Als Ha
vertrauensfrau für den Wahlkreisverband
Profeſſor Wolff in Halle gewählt.
ſprach bei dieſer Gelegenheit namens des Parteitags S
Renker der
Juſtizrat

gebende Tätigkeit aus.
verbandes für den Reichsparteitag in Hamburg wi
Dr.
des Partenausſchuſſes werden dem Reichsparteitag die
herigen Jnhaber dieſer Mandate, die Herren Renl
Schwarz, Cornely und Loeber
ſchlagen. Ein von Dr. Holländer Naumburg ei
brachter Antrag wurde angenommen. Der Antrag t
von der Geſchäftsſtelle als Antrag an den Reichspan
tag an die Berlinr Zentralleitung weitergegeben wer
Zur Durcharbeitung des Antrags wurde eine Kommiſ
gewählt

Das Amt des Wahlki

wurde F
Lebhaften S

bisherigen Hauptvertrauensfrau, 9
Margarete Bennewiz, für ihre

Als Delegierter des Wäahlki

Kühnle in Merſeburg gewählt. Als Mitgli

wieder vo

die ſich aus den Herren Dr. Holländ
Meincke, Prof. Grünfeld, Fricke, Dr. Kühn le
und Frau Wolf zuſammenſetzt. Der Antrag Holl
der lautet:

Mit Erſchrecken müſſen wir feſtſtellen, daß
der Feſtigung der demokratiſchen Republik das
ziale Elend in Deutſchland dauernd im Steigen
griffen iſt. Wenn bei den Wahlen der letzten
die D. D. P. an Stimmenßahl verloren hat, ſo
zum Teil die Urſache darin zu erblicken, daß
Verſtändnis hierfür nicht groß genug, insbeſont
aber ein tiefer begründetes, ſoziales Progra

ſprüſtunge

n Repub

ſeſung

nicht vorhanden iſt. Die an ſich berechtigte ilehnung des Marxismus allein nimmt den e
glücklichen nur den letzten Hoffnungsanker, o Wworberen
ihnen etwas Poſitives zu bieten. gin ſo dirft

Notwendig iſt alſo vor allem ein ſoziales P Wir
gramm großen Stiles auf ſicherer volkswirtſch thet das l
licher Grundlage. Nach der ganzen Entwicklung ſellich ſern
Partei wird im Mittelpunkte der Siedlun ſtören
gedanke und beſonders ſeine praktiſche Durchführn en Klein

ſtehen anüſſen. werdenSolch ein Programm auszugarbeiten, iſt Sache h England
Zenkralinſtang. Der Bezirkstag beantragt aber r en
der Parteileitung ſofort die Ausarbeitung in 9 h den Ver
griff zu nehmen und ſetzt ſebbſt eine Kommiſſſn auf die
ein, die Vorſchläge für ſolch ein Programm a h die Luf
arbeitet und nach Zuſtimmung des Bezirksvorſt ſankreich i

des dem Parteivorſtand zur Annahme unterbreitet endet
Auch ein Antrag der Gruppe der Jungdemokraten J de
Eisleben fand Annahme. Der Antrag hat nachſtehent un könn
Wortlaut:

Annahme fanden dann auch die vom Vorſtande vor t
legten Entſchließungen:

1.

Der Parteitag betont die poſitive

Der Parteitag begrüßt

Der Parteitag begrüßt es, daß der „Politiſche W

Der Parteitag beſchließt,

Der Parteitag beſchließt: Jeder Ortsverein reſp. je

Möglichſt im Monat April ſoll die Einberufung ein n
Vertretertagung des Geſamtvorſtandes erfolgen, um wi
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Der Bezirksparteitag wolle beſchließen, daß e
Parteivereine des Bezirk in der Lage und v
pflichtet ſein müſſen, Gruppen der Deutſchen Den
kratiſchen Jugend unter ihrer Mithilfe zu gründ

Allen Ortsvereinen wird aufgegeben, bis z1. Juli 1927 dem Bezirksvorſtand über den Er
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Der Parteitag ſpricht der Reichstagsfraktion für il
einmütige und entſchiedene Haltung während der l
ten Regierungskriſe Dank und Anerkennung aus

Einſtellung
Partei zum Gedanken der Wehrhaftigkeit des de
ſchen Volkes. Er dankt dem bewährten Parteifüht
Reichsminiſter a. D. Koch lebhaft für ſeine Halt
in der Frage der Reichswehrreform.

die vom Preußiſchen Ho
delsminiſter Dr. Schreiber auf einer Tagung h
miſchweſt fäliſcher Jnduſtrieller kürzlich gemacht
Ausſührungen, die als Aufgabe ſtagtlicher und wi
ſchaftlicher Führung die gleichberechtigte Einordnu binfer Kom
der arbeitnehmenden Volksſchichten in die natione ſiht won u
Gemeinſchaft hervorheben. Der Parteitag dankt de kühnen

Miniſter für das von ihm gezeigte Ziel Man m
auch in Deutſchland einmal dahin kommen, daß
Menſchen in ihrer ſtaatsbürgerlichen Geltung ni
mehr unterſchieden werden nach dem Beruf.

weiſer ei In fuhr Eineweiſer“ eine weitere Ausgeſtaltung erfahren ſo
Er wünſcht, daß alle Parteifunktionäre des Wal
kreiſes für ſeine Verbreitung ſorgen und erwart
daß alle Mitglieder ihn durch Abonnement förderte

daß die Vorſtände d
Kreisvereine und Ortsgruppen innerhalb des Wal
kreisverbandes zur Erhebung von Mitgliederb
trägen verpflichtet ſind. Die Beiträgshöhe und à
Einziehungsart regelt ſich nach den örtlichen Von
hältniſſen. Es empfiehlt ſich jedoch, überall ein
Mindeſtbeitrag zu beſtimmen und leiſtungsfähige
Mitgliede zur Zahlung eines ſelbſtgewählten höher
Beitrages zu veranlaſſen

Orksgrüppe iſt verpflichtet, zur Aufrechterhaltung d
Generalſekretariats in Halle ab 1. Januar 1927 Bl
träge an den Schatzmeiſter des Wahlkreisverband
abzu führen. Die Höhe der Beiträge wird der
ſchlußfaſſung der demnächſt ſtattfindenden Bezirk
vorſtandsſttzung überlaſſen.

tige Organiſations und Agitationsfragen zu erledige r ne

drucksvoll verlaufenen Parteitag, der bei allen Berat
gen
Arbeitseifer
Delegierte und Gäſte ſchließen

mee
Hruck. Buchdruckerei Hugo Alpers (Allg. Ztg.), Delitſch.
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Am 6 Uhr abends konnte Herr Renker dieſen e n

eine völlige Einmütigkeit und einen lebensfriſche
zeigte, mit herzlichen Dankesworten

Verantwortlich für die Redaktion und den Verlag
Ludwig Mün z, Magdeburg
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